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Deutſches Reich.
Zum Beſuche des Kaiſers iſt geſtern Nachmittag kurz

h 2 Uhr der König von Sachſen auf der Wildpark
ſation eingetroffen und vom Kaiſer auf dem Bahnhofe em
Hangen worden. Beide Monarchen umarmren und küßten ein
der wiederholt und begaben ſich ſodann in geſchloſſenem
Wagen nach dem Neuen Palais. Gegen Abend ſind der Kaiſer
nd der König von Sachſen zur Jagd nach Königswuſter

ſauſen abgereiſt.
Einer Meldung aus Kiel zufolge ſoll die Ausreiſe

des Kreuzers „Deutſchland“ mit dem Prinzen Heinrich
definitiv auf den 15. Dezember feſtgeſetzt ſein. Die Rück
fhr des Prinzen von Berlin iſt auf den 7. Dezember ver
ſhoben. Die Marineinfanterie von Kiel und
Kilhelmshaven wird mit dem Schnelldampfer „Fürſt
9ismarck“ nach China befördert.

Die Großherzogin von Baden hat geſtern ihren 59. Ge
M hurlstag gefeiert. Den vorigen Geburtstag beging die erlauchte Frau
in der Sorge um den ſchwer erkrankten Gemahl, der durch Gottes
Hifſe und die treue, nie raſtende Pflege der Großherzogin langſam
genas. Als einzige Tochter Kaiſer Wilhelms I. fehlte ſie nicht
an deſſen Ehrentage in Berlin. Selbſt noch in der Sorge
um eine überſtandene Augenoperation, wohnte ſie an einem Fenſter
des Königlichen Schloſſes der Feier der Denkmalsenthüllung bei;
in der Vormittagsſtunde hatte ſie das Bronzebild des Kaiſerlichen
Faters im Zeughauſe mit einem Lorbeerkranz geſchmückt. Am ſelben
Toge verlieh der Kaiſer der Frau Großherzogin das Großkreuz des
Luſſenordens mit den wärmſten Verſicherungen treuer Verehrung für
ſeine geliebte Tante, dabei zurückblickend auf die r der
Großderzogin in Gemeinſchaft mit ihrem Vater, für deſſen Wohlergehen ſie
in teuer Liebe und Fürſorge wirkte. Der Kaiſer ſtiftete das Groß
ireuz des Luiſenordens ganz beſonders für die Frau Großherzogin
und zwar mur ſür dieſe einzige Verleihung. Zu dem diesmaligen
Geburtstage der Großherzogin traf Mittags die Kaiſerin

riedrich mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl von
ſſen in BadenBaden ein. Auch der groß berzeg und die Erb-

großherzogin von Baden, ſowie der Statthalter von ElſaßLothringen
waren zur Theilnahme an der Geburtstagsfeier in VadenBaden ein
genoffen.

Am Sonntag wird der Kaiſer das Reichstagspräſidinum
in Potsdam empfangen.

Wie jetzt die Berliner Blätter beſtätigen, ſoll die
preußiſche Staatsverwaltung eine Reform der Per-
ouentarife planen. Die Einheitsſätze ſollen ermäßigt werden,
ie Rückfahrkarten im Allgemeinen eine 10tägige

Giltigkeit erhalten. Dagegen ſoll die Benutzung der
Schnellzüge auf Rückfahrkarten nur gegen Löſung von Zu
ſchlagskarten geſtattet ſein.

In der geſtrigen Schlußſttzung des Kolonialraths wurde bei
der weiteren Berathung über die Strafrechtspflege der
Eingeborenen die Frage eingehend erörtert, welche ſtraf
gericht lichen Führern von Exvpeditionen zu
übertragen ſeien. Der Beſchluß des Kolonialraths ging dahin, daß
nicht nur bei dienſtlichen Expeditionen, wie im Entwurf vorgeſchlagen,
ſondern allgemein bei Expeditionen dem Führer für deren
Dauer die Strafgerichtsbarkeit über die zur Expedition
gehörigen Eingeborenen, ſowie in Bezug auf Srtraf-
ihaten, welche gegen die Expedition gerichtet ſind,
vom Gouverneur übertragen werden kann. elche
weitergehenden Befugniſſe den Expeditionsführern durch den Gouver-
neur eingeräumt werden könnten, ſolle durch beſondere Verordnung
beſimmt werden. Es gelangte weiter der Entwurf einer Verordnung,
betreffend die Erhaltung der Disziplin unter den ein-
geboren en Arbeitern, zur Berathung. Als Dis
Jplinarſtrafen ſollen danach Einſperrung, Geldſtrafen und
körperliche Züchtigung, letztere nur gegen männliche, völlig
geſunde Arbeiter, angewendet werden. Der Entwurf wurde
mit einigen Abänderungen angenommen. Am Anſchluß hieran
wurde eine Reſolution gefaßt, die Regierung zu crſuchen, dieFrage einer Reviſion des für die Weißen in den Schutzgebieten

giltiigen Straf rechts im Hinblick auf die Rückwirkungen, welche
die Regelung des Strafrechts für die Eingeborenen auf de Stellung
der Weißen ausüben würde, in Erwägung zu ziehen. Es fand ſo
dann eine weitere Reſolution einſtimmige Annahme, in der ſich der
Kolonialrath dafür ausſpricht, daß in den einzelnen Schutzgebieten
aus den angeſehenſten deutſchen Einwohnern dem Gouverneur bzw.
Landeshauptmann ein Beirath beigeordnet werden möge. Hiermit
war die Tagesordnung erledigt und der Kolonialrath geſchloſſen.

Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer iſt es
geſtern zu ſehr ernſten Szenen gekommen. Bei der Etats-
berathung griff der Centrumsabgeordnete Heim den Ring der
Kunſtdüngerfabrikanten ſcharf an und bemerkte, daß dieſem
Ringe Protzen angehören, die auf Gummirädern fahren. Der
liberale Dr. Caſſelmann bezeichnete die Worte „Protzen“ und
„auf Gummirädern fahren“ als Reminiſcenzen an den Anarchiſten
Moſt und hielt dieſen Ausdruck auch gegenüber dem Ordnungs-
ruf des Präſidenten aufrecht. Der Präſident von Walter
ertheilte dem Redner einen zweiten Ordnungsruf. Dr. Caſſel-
mann appellirte dagegen an das Haus, welches gegen die
Stimmen des Centrums die Ordnungsrufe für unge
echtfertigt erklärte. Jnfolge dieſes Beſchluſſes trat der
Präſident ſofort vom Präſidium zurück, worauf ſich
ie Kammer unter großer Bewegung vertagte.

Zur Beſetzung der KiautſchauBucht durch das
deutſche Kreuzergeſchwader liegt eine Meldung der „Times“
aus Shanghai vor, welche beſtätigt, daß der Kaiſer von China
bemüht ſei, die Beilegung des Konflikts mit Deutſchland im
Wege eines Schiedsverfahrens zu erreichen. Die deutſchen
Forderungen ſchlöſſen außer den ſchon bekannt gewordenen

unkten noch Privilegien bezüglich der Kohlenbergwerke in
chantung ein. Aus Peking werde gemeldet, China

ſei außer Stande, eine Jntervention ſeitens Rußlands zu
erlangen, da Rußland freie Hand in Korea zu behalten
wünſche. Die britiſchen Intereſſen machten es wünſchens

werth, daß Kiautſchau ein offener Hafen würde. Eine weitere
Entwickelung der Kohlengruben in Schantung müſſe den Handel
in NordChina lebhaft anregen, aber es ſei nicht wünſchens
werth, daß einer Macht das Monopol in dieſer Beziehung ge
wäkrt würde. Eventuell ſollte England durch Einräumung
ähnlicher Vortheile in den Jang tſzeProvinzen entſchädigt
werden. Eine in der oſtaſiatiſchen Politik Rußlands wohl in
formirte Perſönlichkeit erklärte dem Petersburger Daily Tele
graph- Korreſpondenten Folgendes

„Die deutſche Botſchaft weiß, das Rußland keinem anderen
Intereſſe im fernen Oſten einen Kräfte- Zuwachs erlauben wird.
Wir ſind deshalb überzeugt, daß die Abſendung einer deutſchen

lotte nach Kiautſchau nicht eine territoriale Eroberung bezweckt.
eutſchland iſt vollkommen berechtigt, Gewalt zu brauchen, da

China noch keine Satisfaktion gegeben doch hat es keine Mittel,
eine etwaige illegitime Eroberung zu behaupten.
Weder Rußland und Frankreich, noch England
und Japan würden eine ſolche Gebietserwerbung als legitim an
ſehen. Augenblicklich iſt Rußlands ganze Aufmerkſamkeit auf die
indiſche Grenze gerichtet. Nach Eröffnung der ſibiriſchen Bahn
werde es aber dominirenden Einfluß in China haben, das alsdann
praktiſch ruſſiſch würde. Rußland könne daher die Bewegungen
Deutſchlands und Englands in China nicht ruhig mit anſehen.“

Aus Petersburg geht der „Jnt. Korr.“ von unterrichteter
Seite folgende Meldung zu:

„Die ruſſiſche Regierung hat für den Fall, daß Deutſchland den
chineſiſchen Hafenplatz Kiautſchau in Beſitz behalten wird, die Be
ſetzung der beiden koreaniſchen Hafenplätze Mokpo und Tſchinanpo
in Ausſicht genommen, vorüber ſie bereits mit der japaniſchen
Regierung Verhandlungen eingeleitet haben ſoll.“

Eine freundlichere Stellung zu der Beſetzung der Bucht
durch die Deutſchen nimmt das franzöſiſche „Journal des Debats“
ein, welches ſchreibt

„Die Stellung, welche Deutſchland dort nimmt, iſt geeignet,
uns vollſtändig über ſeine künftigen Abſichten zu beruhigen. Die
um Tongking konzentrirten franzöſiſchen Intereſſen ſtehen in keiner
lei Tfterſag zu den um Schantung konzentrirten deutſchen
Jntereſſen. Die Deutſchen und Franzoſen werden vielleicht ſogar
in die Lage kommen, ſich gegenſeitig Beiſtand zu leiſten

Vorläufig erſcheint, da unſere Regierung ſich nach wie vor
rer ndiget chweigen hüllt, die Situation noch unauf-
geklärt,

Parlamentariſches.
Der Senioren-Convent des Reichstags beſchloß, am

Montag, den 6. Dezember, das Flottengeſetz auf die Tages
ordnung zu ſetzen, danach den Entwurf der Militärſtraf-
prozeß-Vorlage, hingegen die übrigen Vorlagen
zurück zuſtellen. Die Vorberathung der Marine Vor-
lage ſoll der Budgetkommiſſion und nicht einer beſonderen
Kommiſſion überwieſen werden. Die Plenarſitzungen ſollen am
4. Dezember und 8. Dezember ausfallen und die Weihnachts
ferien vom 18. Dezember bis 11. Januar dauern.

Die konſervative Fraktion hat in ihrer geſtrigen Sitzung über
das Flottengeſetz berathen und ſich für die Annahme der
Vorlageentiſchieden. Die nationalliberale Fraktion
wird ſich heute damit beſchäftigen und vorausſichtlich einſtimmig für

den Entwurf ſich ausſprechen, von der deutſch- ſozialen Re
formpartei dürften nur die drei heſſiſchen Abgeordneten gegen
die Vorlage ſein.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, v. Köller,
hat auf das Beſtimmteſte erklärt, daß er, da er halsleidend ſei,
die Wiederwahl ablehnen werde. Die Konſervativen be
abſichtigen v. Kroecher zu präſentiren, der auch zweifellos
gewählt werden wird.

Deutſcher Reichstag.
3. Sitzung vom 3. Dezember 1897.

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Nieberding.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das Abkommen mit

Spanien, Belgien, Frankreich 2c. zur Regelung einiger Fragen des
internationalen Privatrechts.

Abg. Spahn (Ctr.) ſchlägt vor, das Abkommen nicht erſt an
eine Kommiſſion zu verweiſen, ſondern ſogleich die zweite Leſung
erfolgen zu laſſen. Abg. v. Cuny (natl.) ſchließt ſich dem an.
Somit endet die erſte Leſung, die zweite verläuft ganz debattelos,
das Abkommen wird unverändert genehmigt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die An
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit.

Abg. Spahn (Ctr.) beantragt Verweiſung an eine beſondere
Kommiſſion. An fich hätten ſeine Freunde weſentliche Bedenken gegen
die Vorlage nicht. Einzelne Beſtimmungen derſelben ſeien allerdings
nicht ganz zweifelsfrei.

Abg. Kauffmann (freiſ. Volksp.) ſtimmt dem Antrage des Vor
redners zu. Die Vorlage ſtelle jedenfalls wiederum einen großen
Fortſchritt dar. Verbeſſerungsfähig ſeien jedoch u. A. die Be
ſiimmungen über und Ablehnung des Richters, ferner
betr. die Aufnahme des Protokolls über notarielle Urkunden. Auch
vermiſſe er Beſtimmungen über Bewilligung des Armenrechts. Die
Beſtimmungen über Nachlaß- und Theilungsſachen ſeien freudig zu
ken doch ſchienen auch hier Verbeſſerungen noch möglich
zu ſein.

Abg. v. Cuny (natl.) bezeichnet es als unbedingte Aufgabe, daß
auch dieſes Geſetz mit dem neuen Jahrhundert, zugleich mit dem
Bürgerlichen Geſetzbuche, in Kraft trete. Die Vorlage ſei eine in
jeder Beziehung dankenswerthe, vor Allem darin, daß ſie an Stelle
der bisherigen zuſtändigen Landesgeſetzgebungen einheitliches Recht
auf dieſem Gebiete ſchaffe, wie das ja auch ſchon von beiden Vor
rednern freudig begrüßt worden ſei.

Abg. v. Buchka (konſ.) erkennt ebenfalls hierin die Haupt-
bedeutung der Vorlage, dabei aber zugleich betonend, daß das Geſetz
den Landesgeſetzgebun noch immer ziemlich weiten Spielraum
laſſe, wo dies weiſe erſcheine. Redner beanſtandet ſodann noch einige
Details der Vorlage

Abg. Stadthagen (Soz.) bemängelt, daß auf dieſem Gebiete zu
ſehr der Fachrichter in Thätigkeit trete, während es ſich doch meiſt
um Dinge handle, wo es mehr noch auf den praktiſchen Laienverſtand
ankomme. So würde er es namentlich lieber ſehen, daß im Vor-
mundſchaftsweſen nur Laienrichter fungirten! Eine Nothwendigkeit
ſei es ferner, den Parteien größere Rechte in Bezug auf Ablehnung
von befangenen Richtern zu gewähren. Zu dehnbar ſeien die Vor-
ſchriften über Anordnungen einer Vormundſchaft oder Pflegſchaft.
In Preußen, wo Alles möglich ſei, könne man womöglich der Ehe

Oberaufſichtsbehörde einen Gendarm oder einen Militär
eſtellen.

Abg. Winterer (Elſ.) proteſtirt gegen die Einſchränkung, welche
darin liege, daß nach S 175 die Zuziehung eines Dolmetſchers von
der Ueberzeugung des Richters abhängig gemacht werde, daß einer
der Betheiligten der deutſchen Sprache nicht mächtig ſei. Die bezüg-
liche Erklärung des Betheiligten ſollte doch genügen. Er bitte die
Kommiſſion, dies zu berückſichtigen.

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) bemängelt, daß in der Vorlage noch
viel zu viel der Landesgeſetzgebung überlaſſen ſei auf Koſten der ein
heitlichen Regelung.

Die Vorlage geht hierauf an eine beſondere Kommiſſion.
Es folgt die erſte Berathung der Vorlage betr. Entſchädi-

gung der im Wiederaufnahmeverfahren frei-
geſprochenen Perſonen.

Staatsſekretär Dr. Nieberding Nach dem Scheitern der Straf-
prozeßnovelle in der vorigen Seſſion wurde der Verdacht ausgeſprochen,
daß es den verbündeten Regierungen damals nicht Ernſt mit der

der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter geweſen ſei; man
abe die Beſtimmungen blos in die Vorlage aufgenommen, um die

ganze Sache dem Reichstage ſchmackhafter zu machen. Den Gegen-
beweis führen die verbündeten Regierungen, indem ſie ihnen heute
eine eigene Vorlage machen, unabhängig von der allgemeinen Reviſion
der Strafprozeßordnung, die für jetzt undurchführbar iſt, die die Re
gierungen aber nicht aufgegeben haben. Sie ſe en, w.e ungerecht
fertigt der damals auftauchende Verdacht war. Die gegenwärtige
Vorlage ändert nichts an den Beſtimmungen über die Wieder
aufnahme des Strafverfahrens. Hat ſich in dieſem die Unſchuld des
Angeklagten herausgeſtellt, ſo tritt dieſer Entwurf ein. Das Gericht
ſoll einen Beſchluß über die Entſcheidung faſſen unmittelbar im An
ſchluß an das freiſprechende Erkenntniß unter dem Eindruck der Ver
handlungen, welche zum fxeiſprechenden Erkenntniß geführt haben.
Auf Grund dieſes Beſchlas“s macht dann der Freigeſprochene ſeine
Entſchädigungsanſprüche geltend. Jndem die verbündeten Regierungen
dieſen Grundſätzen folgen, ſtehen ſie auf dem Beden, welchen in der
vorigen Seſſion die meiſten Redner dieſes Haufes betont haben. Es
fragt ſich und dies iſt ein Hauptdiffererzvunkt ſoll die Ent-
ſchädigung jedem eſprochenen gewährt werden oder nur dem
jenigen, deſſen Unſchuld klar bewieſen iſt, nicht demjenigen, der, ob
wohl freigeſprochen, doch mit Verdachtsgründen belaſtet aus dem Ver
fahren herausgeht. Schon 1886 hat der Reichstag cine Reſolution
beſchloſſen, die auf demſelben Standpunkt ſteht, wie die gegenwärtige
Vorlage. Früher im Jahre 1882/83 war bereits von einer fakul-
tativen Entſchädigung die Rede. Seit dieſer Zeit haben ſigt die
Wünſche nach einem Geſetz in dieſer Richtung ſtets wiederholt. Auch
im Auslande findet ſich eine weitergehende Geſetzgebung nicht, als ſie
durch die Vorlage bezweckt wird. Finanzielle Fragen kommen hier
für die Regierung nicht in Betracht. Wir ſind überzeugt, daß die
Grenzen der Entſchädigungspflicht juriſtiſch richtig gezogen ſind. Jch
hoffe, daß Sie geneigt ſind, das Entgegenkommen der Regierungen
zu erwidern, indem Sie den Standpunkt feſthalten, den Sie frühe
in dieſer Frage eingenommen haben, und uns helfen, dieſes Geſetz
zu Stande zu bringen. Beifall rechts.)

Abg. Roeren (Centr.) bemängelt, daß nur diejenigen Frei-
geſprochenen Entſchädigung erhalten ſollen, bei denen der Unſchulds-
beweis erbracht ſei, nicht aber auch diejenigen, betreffs deren di
Verdachtsgründe nicht hinreichend ſeien. Damit werde aber in unſer
Strafrechtspflege ein ganz neuer Begriff hineingetragen. (Rufe:
Sehr richtig Wer die Verhältniſſe kennt, wird wiſſen, wie ſchwe'
es ſehr oft iſt, den ſtrikten Beweis der Unſchuld zu erbringen.
Mindeſtens müßte auch das in den Text des Geſetzes hineinge
ſchrieben werden, daß wie die Regierung ſelber in den Motiven
andeutet auch alle die entſchädigt werden, bei denen, ohne
daß der direkte Unſchuldsbeweis erbracht iſt, die Verdachtsgründe
völlig beſeitigt ſind. Steht das im Geſetz, dann erweitert ſich de
Kreis der Entſchädigungs berechtigten dergeſtalt, daß man dem zu
ſtimmen kann. Für ſehr bedenklich halte ich die Vorſchrift, daß in
Bezug auf das Verfahren gegen die eine Entſchädigung ablehnend
Verfügung der oberſten Landesjuſtizbehörde bei den orddstlichen Ge
richten Klage erhoben werden kann. Dann ſitzen ja alſo die unteren
Gerichte zu Gericht über eine Verfügung des Juſtizminiſters, un
das halte ich doch für ſehr bedenklich. Viel richtiger iſt es, wenn
gleich, ohne daß erſt ein Antrag beim Staatsanwalt eingereicht wird
der ordentliche Richter über die Entſchädigungsfrage entſcheidet.

Abg. Pieſchel (natl.) begrüßt den Entwurf mit Freuden und
hält auch die Schaffung von zwei Klaſſen Freigeſprochener nicht fü
ſo bedenilich, wie der Vorredner, denn dieſer Unterſchied zwiſchen
dem gänzlich und dem auf dem Wege des non liquet Freigeſprochenen
beſtehe in Wirklichkeit ſchon jetzt. Ein jeder Sachkundige leſe
denſelben aus den Urtheilen und Urtheilsbegründungen heraus.
Weßhalb ſoll man da nicht auch in den Rechtsfolgen einen Unter-
ſchied machen Das Volksbewußtſein werde verwirrt, wenn auch
derjenige Freigeſprochene eine Entſchädigung empfange, von dem das
Volk überzeugt ſei, er ſei doch wohl ſchuldig. Das Prinzip des
Geſetzes ſei daher ein ganz richtiges.

Abg. v. Buchka (dk.): Wir können den verbündeten Regierungen
nur Dank wiſſen, daß ſie dieſe Frage zum Gegenſtand einer beſon
deren Vorlage gemacht haben und ich möchte wünſchen, daß dieſe
Vorlage nicht verkoppelt wird mit dem Antrage Rintelen wegen
Wiedereinführung der Berufung, der wenig Ausſicht auf Erfolg hat.
Der Zuſtand, den der Entwurf anſtrebt, beſteht praktiſch ſchon
die unſchuldig Verurtheilten bekommen jetzt ſchon ausreichende
Entſchädigung, aber nur im Wege der Gnade, nicht im Wege des
Rechts. Eine Entſchädigung für die unſchuldig erlittene Unter
ſuchungshaft iſt theore iſch noch eigentlich dringender, als für die un
ſchuldig erlittene Strafthat. Denn die Verurtheilung kann nur
unter den Garantien des Strafprozeſſes erfolgen, während bei der
Unterſuchung namentlich von ſchweren Verbrechen die Polizei und
die Anklagebehörde die Möglichkeit haben muß, ſich des muth-
maßlichen Thäters zu verſichern. Aber die Entſchädigung für un
ſchuldig erlittene Unterſuchungshaft iſt zur Zeit unerreichdar. Mankönnte die Vorlage der bereits vorhin beſhloſenen Kommiſſion über

weiſen.



Abg. Munckel rſ. Vp.) wünſcht Ueberweiſung der Vorlage
an eine beſondere Kommiſſion und erwähnt dabei, daß er ſelbſt und
Lenzmann einen Entwurf betreffs Wiedereinführung der Berufung
vorbereite, der dem Rintelenſchen Entwurf ähnele. Die gegenwärtige
Vorlage locke ihn gar. Bleibe ſie ſo, wie ſie ſei, ſo ſei der beſtehende
Zuſtand faſt noch beſſer. Er ſei bereit, den Wunſch auf Ent
ſchädigung unſchuldig Verhafteter zurückzuſtellen, könne aber für das,
was die Vorlage biete, nicht den Preis zahlen, daß zwei Klaſſen Frei
geſprochener geſchaffen würden. Daß es ein non üquet giebt, iſt eine
natürliche Folge menſchlicher Unvollkommenhett, ader dem eine recht
liche Folge und Grundlage zu verſchaffen, wie dies die Vorlage will,
geht doch zu weit, umſomehr, als es offenbar ſehr ſchwer iſt,
die Wiederaufnahme zu erlangen. Wer freigeſprochen iſt,
ſoll und muß entſchädigt werden. Es handelt ſich ja nicht um eine
Belohnung, ſondern nur um eine Entſchädigung erlittener Einbußen.Dadurch verletzt man doch lein Rechtsgefühl. Es iſt überhaupt nicht

ſchön, daß noch da ein Verdacht gehegt und ausgeſprochen wird, wo
man denſelben nicht beweiſen kann. Und wenn das Volk noch
einen ſolchen Verdacht hegt, ſo ſoll der Staat ihn wenigſtens nicht
noch beſtärken, indem er dem Freigeſprochenen die Ent'chädigung
vorenthält. Nehmen Sie einmal an, daß Jemand w gen Majeſtäts-
beleidigung ſitzen muß auf das Zeugniß eines Mannes hin, den
man für einen Ehrenmann hielt. Es ſtellt fich ſpäter heraus, daß
der Mann kein Ehrenmann war ſo 'was kommt doch vor!
(Heiterkeit.) Sind dann die Verdachtsgründe vollſtändig beſeitigt,
ſo daß der Verurtheilte entſchädigt werden muß, wie es in den
Motiven heißt? Nein, völlig beſeitigt nicht, denn auch ein Lump kann
ja einmal ein wahres Zeugniß ablegen. Sie ſehen daraus, daß ſelbſt
in ſolchen Fällen, wo die Unſchuld höchſt wahrſcheinlich iſt, dieſem
Geſetze nach eine Entſchädigung unterbleiben würde. Redner be
kämpft ſodann die Verweigerung der Entſchäd'gung, wenn die Ver
urtheilung vorſätzlich oder durch grobe Fah.läſfigkeit herbeigeführt
war, ſo wenn Jemand die rechtzeitige Einlegung des Rechtsmittels
verſäumte. Das Geſetz kann ſehr gut werden, wenn wir nur einige
Sätze weglaſſen. Sorgen Sie dafür, daß dieſe erſte Arbeit der Seſſion
nicht verpfuſcht wird.

Abg. Riutelen (ECtr.) will ebenfalls nicht, daß eine Freiſprechung
h instantia eingeführt werde, indem man einem der Freigeſprochenen

die Entſchädigung verweigere. Letzteres ſpreche ſich herum auch im
kleinſten Dorf, und die Ehre eines ſolchen Menſchen ſei hin. Er
komme deshalb zu dem Reſultat, daß man das Wiederaufnahme-
erfahren erſchwere wenn auch nicht in der ſchroffen Weiſe, wie vor
2 Jahren beabfichtigt war, ſo doch ſo, vaß jedenfalls jeder Freige-
ſprochene Entſchädigung erhalten könne.
Abg. Beckh (freiſ. Ver.) will keinesfalls die Schaffung zweier

Klaſſen Freigeſprochener, ebenſowenig aber die vom Vorredner ge
wünſchte Erſchwerung des Wiederaufnahmeverfahrens.

Abg. Stadthagen (Soz.) pflichtet durchaus den Ausführungen
es Abg. Munckel bei und widerſpricht auch einer Erſchwerung

der Wiederaufnahme. Der Schadenerſatz iſt zu eng begrenzt. Die
Höhe des nachgewieſenen Vermögens iſt für den unſchuldig Ver
urtheilten nicht immer ausreichend. Verſehentlich ſind Strafen
vollſtreckt worden. Cin Arbeiter, der 8 Tage Gefängniß zweimal
verbüßen mußte, erhielt eine Entſchädigung von 50 Mark. Es
liegt kein Grund vor, die unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft
nicht zu entſchädigen. Der Einwand, daß hierfür kein Geld vor
handen ſei, kann nicht durchgreifen, denn er würde nur beweiſen, daß
der Klaſſe ſtaat nicht diejenigen Aufwendungen machen will, die zur
Ausgleichung des von ihm begangenen Unrechts nothwendig find.
Eine ſolche Entſchädigungsbeſtimmung würde heute die Folge haben,
daß die Beamten mit der Freiheit der Bürger künftig etwas vor
ſichtiger umgehen, als es bisher geſchehen.

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine Kom
miſſion von 14 Mitgliedern. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr:
Marinevorlage. Schluß der Sitzung 55 Uhr.

Die Pöbelexzeſſe in Böhmen.
Infolge der Verkündigung des Standrechts in Prag, ſowie in

folge der Verordnungen der Polizei und des Bürgermeiſters, die
Häuſer um 7 Uhr, die Gaſthäuſer und Cafés um 9 Uhr zu ſchließen
und den abendlichen Straßenverkehr aufs Aeußerſte zu beſchränken,
verliefen dort der Abend und die Nacht voll-
kommen ruhig. Aus Brünn iſt bereits am Donners
tag das 49. Jnfanterie- Regiment und aus Linz eine Schwadron
Dragoner in Prag eingetroffen. Nach Mitternacht wurden
die Truppen von den Straßen zurückgezogen. Geſtern
durchtitten Militärpatronillen die Stadt. Allmählich wird der
Verkehr wieder aufgenommen, Das Standgericht iſt ge
bildet. Der Scharfrichter, deſſen Gehilfe und ein Seel-
ſorger befinden ſich im Gerichtsgebäude zur Verfügung des
Standgerichts. Die erwarteten Truppenverſtärkungen ſind
nunmehr eingetroffen und es befinden ſich 26 Bataillone Infanterie
und 2 Eskadronen in Prag.

Jn ganz Böhmen gährt es Exzeſſe werden von allen Seiten
gemeldet. Aus Bodenbach wurde wegen des Verſuches, die
dortige böhmiſche Schule zu demoliren, Militär und Gensdamerie zur
Unterſtützung erbeten. Nach Meldungen aus Beraun wurden
am Donnerstag Abend die Fenſter der Häuſer, in welchen ſich
Wohnungen von Deutſchen und von Offizieren befinden, eingeſchlagen.
Infolgedeſſen wurden an den wichtigeren Punkten der
Stadt GEensdamerie-, Polizei und Militärwachen aufgeſtellt.
Die Menge verſuchte nach dem Bahnhof zu zièehen,
wurde aber durch Infanterie daran verhindert. Die Anſammlungen,
welche geſtern Abend auf dem Ringplatze in Pilſen ſtattfanden
und an welchen mehrere Tauſend ſchreiender und johlender Burſchen
theilnahmen wurden durch das Militär zerſtreut. Es wurden
15 Verhaftungen vorgenommen, zwei Perſonen wurden leicht verletzt.
Abends 10 Uhr wurde das Militär zurückgezogen ſeitdem herrſcht
Ruhe. Auch in Königgrätz haben grobe Ausſchreitungen ſtatt
gefunden. Das „Hotel Fränkel“ wurde theilweiſe demolirt. Das
Militär mußte ausrücken.

Der Miniſterpräſident Freiherr v. Gautſch gab der von
ihm empfangenen Abordnung der in Prag lebenden
Deutſchen, beſtehend aus dem Stellvertreter des Oberſtland-
marſchalls, Lippert, ſowie den Abgeordneten Schleſinger und
Kienmann, die beruhigendſten Verſicherunen hinſichtlich
der Erhaltung der Ruhe und Ordnung in Prag und des Schutzes
der Perſonen und des Eigenthums.

Die Meldung auswärtiger Blätter, daß der oberſte Gerichtshof
ie Sprachenverordnungen für ungültig erlärt habe, cent dehri der Vege bnd ung

Frankreich.

General Pellieux
überreichte geſten Abend das Ergebniß ſeiner Unterſuchung in der
Dreyfus Angelegenheit dem General Sauſſier, welcher das Aktenſtück
ſofort einer Prüfung unterzog. Sauſſier wird vorausſichtlich heute
Vormittag ſeine Entſcheidung treffen.

England.
Vom nordindiſchen Aufſtand.

Eine britiſche Streitmacht rückte, ſo wird aus Simla gemeldet,
vorgeſtern h das Chamfanni Gebiet vor und brannte 30 Dörfer
nieder. Der Feind hatte in dem Thale eine ſtarke Stellung inne
und eröffnete von den ſteilen Felsabhängen das Feuer. Auch als
die Engländer ſich ſchon auf dem Rückmarſche in das Lager befanden,
wurden ſie noch fortwährend vom Feinde in Unruhe erhalten. Auf
britiſcher Seite wurde ein Offizier getödtet und zwei verwundet,
ferner zwei Soldaten getödtet und vierzehn verwundet.

7

Telegramme.
GBerliu, 4. Dezember. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge wurde
in dem großen Diebes- und Hehlerprozeſſe Glaubig
und Genoſſen in ſpäter Nachtſtunde das Urtheil geſprochen.
Zwei Angeklagte wurden zu 1 Jahr 9 Mongten, einer zu

1 Jahr 6 Monaten, zwei zu je 2 Jahren, drei zu 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Es handelte ſich um große
Waarendiebſtähle.

Gablonz, 4. Dezember. Die Ankunft des Militärs
hatte eine große Erregung zur Folge. Jn von Czechen be-
wohnten Häuſern wurden die Fenſter eingeſchlagen. Die Stadt
vertretung beſchloß, um Abzug des Militärs zu erſuchen.

Trier, 4. Dezbr. Der Regierungs präſident v. Heppe
in Trier wurde auf dem Hauptbahnhof vor der Abreiſe zur
Jagd vom Schlage getroffen. Sein Zuſtand iſt, trotzdem die
Beſinnung wiedergekehrt iſt, nicht unbedenklich.

Prag, 4. Dez. Der Tag iſt ruhig verlaufen.Größere Ausſchreitungen fanden datt in Chrudim, Sehlan,

Gablonz, Tetſchen und Nachod. Abends 8 Uhr wurde aus
einem Hauſe in der Brenntegaſſe ein Schuß auf eine Jäger-
patrouille abgegeben. Niemand wurde verwundet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Erfurt, 3. Dezbr. (Das eigene Kind getödtet.)
In der benachbarten Kolonie NeuDaberſtädt fiel eine Frau, welche
einen mit kochendem Waſſer gefüllten Topf vor ſich hertiug, und
überſchüttete ihr einziges dreijähriges Kind. Dieſes wurde derartig
verbrüht, daß nach einigen Stunden der Tod eintrat.

Magdeburg, 3. Dezbr. (Der Mörder Seidel), der
ſeine Braut erwürgie und ſich dann einen Schuß in die Stirn bei
brachte, iſt, nachdem er ein halbes ger in ärztlicher Behandlung
zugebracht hat, jetzt wieder geheilt und heute Morgen dem Gerichts
gefängniß zugeführt worden.

Jeßnitz, 3. Dez. (Ueberfall.) Die ledige Minna H. von
hier, 29 Jahre alt, welche vor einigen Tagen nach Greppin auf Be
ſuch zu befreundeten Perſonen gegangen war, wurde, wie die „Cöth.
Ztg.“ meldet, als ſie auf dem Nachhauſewege an einer an der betreffen
den Straße liegenden Arbeiterkaſerne vorüberging, von zwei Arbeitern
gefaßt und trotz ihres Sträubens in die Stube geſchleppt, in welcher
insgeſammt etwa 5-6 männliche Perſonen anweſend waren. Die-
ſelben ſuchten, nachdem fie ſchleunigſt das Licht ausgelöſcht hatten,
das Mädchen zu vergewaltigen. Da das Mädchen heftigen Wider-
ſtand entgegenſetzte, ſo hiehen die rohen Burſchen dermaßen auf das
Mädchen ein, daß es nur blutüberſirömt das Zimmer verlaſſen
konnte. Wenn auch das Mädchen die Namen der Unholde nicht an
zugeben vermag, ſo dürfte ein gerichtliches Nachſpiel für dieſelben doch
nicht ausbleiben

T Eiſena 3. Dez. (Ein blutiger Zuſammenſtoß
mit einem Wilderer) hat in der Nähe des Städtchens Tann
ſtattgefunden. Auf Veranlaſſung des Jagdpächters Hermann v.
d. Tann begab ſich der Gensdarm Trumpf auf die Suche nach
Wildſchützen. Als er auch wirklich auf einen ſolchen ſtieß, feuerte
der Wilderer ſofort 2 Schrotſchüſſe auf den Beamten
und nahm hierauf, ohne erkannt zu werden, Reißaus. Der Gensdarm
konnte ſich noch mühſam bis nach Tann ſchleppen, wo er am erſten
Hauſe zuſammenbrach. Seine Verletzung iſt leben s-
gefährlich.

x Meerane, 3. Dez. Eiſen bahnunglück.) Heute Nach
mittag ſind 5 Wagen eines einfahrenden Güterzuges
entgleiſt und vollſtändig zertrümmert. Glücklicherweiſe
iſt Niemand verletzt worden.

Leipzig, 3. Dez. (Der glückliche Gewinner der
Villa „Fortunga“), des Hauptgewinnes der ſächſiſch-thüringiſchen
Ausſtellungs-Lotterie, welcher auf die Nr. 114 093 ſiel, iſt Bäcker-
meiſter Sach ſ e in Modelwitz. Der urſprüngliche Beſitzer des
Looſes war ein Reſtaurateur in Gohlis, welcher dasſelbe an den
Gewinner weiter verkauft hat.

Aus Nah und Fern.
Zum Grubenunglück in Frankenholz. Von den ſchwer

verwundeten Bergleuten der Kohlengrube Frankenholz ſund
fünf ihren Verletzungen erlegen, ſodaß jetzt die Ge
ſammtzahl der Todten 42 beträgt; 12 Sch wer
verwundete ſchweben noch in Lebensgefahr.
Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, betrug die Belegſchaft
der von der Kataſtrophe betroffenen Grubenabtheilung 87
Mann, von denen 37 ſofort getödtet und alle
anderen verletzt wurden. Es iſt jetzt auch gelungen, die Perſönlich-
keit aller Getödten feſtzuſtellen. Fünf Verwundete konnten bereits
wieder aus der ärztlichen Behandlung entlaſſen werden. Geſtern
Nachmittag fand in Frankenholz die Beerdigung der Opfer ſtatt.
Der Prinz-Regent ſpendete 4000 Mark für die bei dem Unglück
verwundeten und für die Hinterbliebenen der getödteren Bergleute.

Ein ſchweres Verbrechen wurde in der Nähe des Starnberger
Sees entdeckt. Jn Traubing bei Feldafing wurde der Gütler
Drexler und ſeine Ehefrau ermordet und ber aubt aufgefunden.
Der Doppelraubmord ſcheint bereits am Sonntag Abend verübt, aber
erſt geſtern entdeckt worden zu ſein. Da die alten Leute ſehr zurück
drher lebten, fiel es nicht beſonders auf, daß ſie geſtern nicht geſehen
wurden.

Eiſenbahnunfall. Das Kal. Eiſenbahn-Betriebsamt in Tilſit
macht bekannt Von dem Zuge 954 iſt geſtern auf dem Ueberwege der
Chauſſee Pillkallen-Uſſpiaunen auf der Eiſenbahn TilſitStallupönen
ein mit zwei Perſonen beſetztes Fuhrwerk überfahren worden,
wobei der Beſitzer George Krapkat aus Rudſen, welcher
noch vor dem ihm durch Läuten und Pfeifen bemerkbar gewordenen
Zuge den Ueberweg hatte paſſiren wollen, feinen Tod fand. Die
Lokomotive des Zuges iſt unerheblich beſchädigt, das Fuhrwerk
dagegen zertrümmert. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonuntag, 5. Dez. Meiſt trübe milde, fencht, Nebel,
lebhafte Winde.

Dez.: Wolkig, bedeckt, Nebel,Montag, 6.
Niederſchläge.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

kälter,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 4. Dezember 1897.
Butter: Während noch zu Anfang ver Woche die Stimmung

matt und luſtlos geweſen und man ſchon allgemein mit einem Preis
rückgang rechnete, befeſtigte ſich ſolche mit r des neuen Monats.
Nach allen Sorten Hofbutter zeigte ſich beſſere Frage und blieben
Preiſe unverändert feſt behauptet. Selbſt die ſehr matten Hamburger

Berichte waren auf den hiefigen Markt ohne Einfluy; man ſt z
mehr der Anſicht, daß uns das bevorſtehende Feſt binnen Kur
einen beſſeren Konſum und lebhaftes Geſchäft bringen wird. u

Landbutter wurde in dieſer Woche reichlich zugeführt.
Kaufluſt war jedoch zurückhaltend und konnten die angekomn di

Partien nicht vollſtändig plazirt werden. nen
chmalz: Die bekannt gewordenen Lagerbeſtände zeig

weitere Abnahme und befeſtigte ſich die Tendenz in dieſer w.
Der Abſatz iſt trotz der Gänſezeit gut und blieb loco Waare ben
gefragt.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten NokirungsKommiſn

Hof- u, GenoſſenſchaftsButter u 50 Ko. h
v a IIa

2 Abfallende gLandbutter, preußiſche
Metzbrücher
Pommerſche

Bayer. Senn- 9 mu e Land J4 Schleſiſche WGaliziſche WoMargarine
Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara hreines in Deutſchland raff. 3

Berliner Bratenſchmalz Bvrh
Vermiſchte Nachrichten.

Geſtern iſt die viel umſtrittene Gründung der Weidaer Jnte
ſpinnerei und Weberei erfolgt. Das Aktienkapital benag
1 r A. Vorſitzender des Aufſichtsrathes iſt Bankier Vlaiſi
in Gera.

Markktberichte.
Central-Notirnngs Stelle der Preuſſiſchen Landwirthz-

ſchaftskammern.
3. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hefe

Uckermark 180 134 148--1566Mittelmark, Priegnitz 185 134-135 143Neumark 175--180 130135 142-158 140-14
Lauſitz 175-185 142148 149 155 135-14
Magdeburg 175--186 140-145 175--203 145-16)
Altmart 175--185 132 140 155--160 140- 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--192 140--150 170 145

do. weſtl. d. Mulde 176 192 140--155 180--210 145-160
Erfurt 170--195 145--160 180--200 145-160
Stolp 188--192 128 135 123 150 130-14
Neuſtettin 182 184 132 7 132-140Kolberg 180 130-136 S 136Naugard 183 132 140 2Bezirk Stcktlin 179 180 130 138--148 130-13
Anklam 178 179 132 140 134Stralſund 184 128--132 125 142 132-14
Danzig 185--193 137-138 139 148 130-140
Thorn 170 185 135--141 135 138 138--146
Loetzen 164--172 126 -132 118--126 124--13
Goldap 175--180 130--135 140 145 134-13
Königsberg i. Pr. 172182 118--135 125--140 120 140
Allenſtein 168 182 128--135 121--123 137-1465
Breslau 189 151 157 138Raubor 188--194 151--154 147 1571 136-1
Glogau 169--172 139 146 138 142 135—1
Liegnitz 180--190 147--151 160--165 130-15
Wongrowitz 168--185 125--135 125-138 130--140
Czarnickau 175 135Bromberg 170--178 135--138 125-145 130--14
Liſſa 155--175 140- 146 125--145 133-137
Nakel 160--176 128--136 130 140 135--146Lauenburg 182 140 135Kaſſel 190 148 170 148Nach privater Ermittelung:
Steittin, Stadt 180 183 132 1361 145 148 135-140
Poſen 165--185 130-145 125 150 123-1

755 g p. 712 g p. 573g p. 450 a p.
Königsberg i. Pr. 189 132 130 126Berlin 189 146 152Weltwarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne inchnſtve

Fracht, Zoll und Speſen.
am 2. Dez. am 2. De

Von Newyork nach Berlin Weizen e Cts. 208,35 209,00
5Chicago 9 214,25 216,20II r Ziverpool 7 th. 55 d. 213,20 214Odeſſa 111 Cop. 205,75 204 45Woggen 79 151,30 151,30

Riga Wetzen 119 2321040 210Noggen 77? 154,60 15460
Jn Peſt Weizen 12,03 6. 204,50Von Amſterdam nach Köln 223 l. fl. 199,50 199,50

Roggen 13261. fl.
Düſſeldorf, 2. Dezber. Kohlen und Koaks. Gas und

Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
Seneratorfohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 850--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50-—-9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8—-9 magere Kohlen Förderkohle 800
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoafs
14 Nußfkoafs gebrochen 16,50--17,00 Brikets 10--13
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Ac, Spateiſenſtein 15,70-16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 Raſenerze franco
Rohbeiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66--67 A.
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
58——59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela',
cif. Rokterdam deutſches Beſſemereiſen AC, Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 A. Puddeleiſen luxemburgiſchet
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 62,-
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. J. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60 Ac., deutſches Hämatit 67 paniſcher Hämatil
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 75,00 c. tabeiſen,
gewöhnliches 135,00 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluh
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 130
Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht Der
Kohlenmarkt iſt andauernd ſehr feſt. Eiſenmarkt abwartkend.

Braunſchweig, 4. Dez. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker Jn den erſten Tagen der Woche
war die Haltung des Marktes ruhig, ſtetig. Jn der Folge ſchwächte
ſich die Stimmung ab. Trotz kleinen Angebotes konnten bei der

roßen Zurückhaltung der Käufer ſich die Werthe nicht halten. Ja
nde der Woche trat das Angebot etwas ſtärker auf. Beeinflußt

von beſſeren Auslandsnachrichten und höheren Terminvpreiſen, wurde
die Stimmung animirter. Die gehandelten Partien konnten jenn
Fracht und Oualität im Werthe gewinnen. Die Preiſe für Korn
zücker ſtellten ſich ſchließiich rund 15 Pfg. höher gegen letzte Auf
zeichnungen.
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PNacherzeugniſſe gewannen gleichfalls etwas im Werihe. Lieferung
e 189899 kamen wieder einige Schlüſſe zu Stande. Der

Rat ſchließt ruhiger. zDer Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 103 000 Cir.
Raffinirter r: Das Geſchäft nahm zunächſt einen

mine e Verlauf, gegen Wochenſchluß zeigte ſich indeß
ehrtes Jntereſſe.un notiren heute Raffinade J A. 23,50 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, gem.
gelis 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 24,50 25,25

Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Romt.
do. 88 Rdmt. c. 9,65-9,85 excl., Nachprodulte 75

Romt. 7,00--7,5. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
815 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Hrennerrien i per 50 k3 exel. Tonne.

Viehrmärkte,.
Magdeburg, 3. Dezember. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehbof. Auftrieb am Freitag, 3. Dezbr. 145 Rinder,
änſchl. 39 Builen, 98 Kälber, 79 Schafvieh 2e., 647 Schweine. Preiſe:
Oeſen Ia. 32—-33 Ia. 29—31 Ia. 27—-28 Hullen

25-27 IIa. 22-24 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21-24
Nark, Kälber Ia. 36-42 IIa. 30--36 Schafe 20--23 W.
ammel 24—-27 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 53-62 beſte Waare Sauen 51-55 Eber

50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Zendenz: flau. Ueberſtand: 10 Rinder, 50 Schweine.

ESüdafrikauiſche Ninen-Courſe

mitgeibeitt von J. Wehl, Berlin W., Taudenſtraße 38.
Schluß Conrſe vom 3. Dezember 1897.

Tendenz ruhig.
Sonanza 4,31, Buffelsdorn 0,88, Buffeis conſ. 0,18. Champ d'or 1,42, Chimes 0.50,

City 6,13, Comet 332, Crown reef 12.25, Durban 6 25, Eaſtrand 4,50, Euſtleigh 0,43,
hoch 1.56, Goldſields 3,26, Glencairn 2,25, Henrv Nourſe 9,56, Heriot 8,00,

5,59, Klertsdorp Knights 4,37, Lancaſter 2,32, Langlaagte 4.12, Lang
ſagte B. 1.00, Langiaagte Roval 0.50, Luipaards Blet 1,18, Mainreef 1.00, Modder,
ſontein 2,87, Modderfontein extenfion 9.63, Rigel 2.37, Nigeldeep 9,56, Prinzeß 2,62,
Randſontein 2 06, Roodevort deep 9,76, Sheba 2,56, Soutb Weſt Rand 6,12, Weſt Rand
443, African Eſtates 0,68, Alerandra Anglo french 2,68, Chartered 3,07, Maſhona
jand 2,18, Matabelereeſs 6.25, Oceana Minerals 9,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeßia
06, St. Auguſtine Oceana conſol 6.75, Nolyneur 9 62, Bantjes 3,18,

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Bailev Brilliant Block 1,06 Grear Boulder 3,25, Hampton Landsl.
moton plains Hannans Brownhill 6.12, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
d. W. A. Jnvefſtment 9.53, Maintand Conſols 0,75, Menzies 0,32. Jooter

Filidarra 9,25, Wbiere featber 0,81, Fingalls WeſtAuftr. änance 2,58, Wealhtoſ
Ratlons 6,02, Murchiſon eonſ.

Waaren und Prodnuktenverichte.
Getreide.

e Hauburg, 3. Dzbr. Weizen loco matt, doiſtein. ioco neuer 180--180 Mk.
goggen ioco rudig, neckiendurg. ioro neuer 140--152 Kt., ruſſiſcher loco ruhig.
jeco neuer 108., Mais 100. Gergſee ſtill.

Mais ver Oktbr.
Paris. 3. Dzor. Anfangsbericht.

30,10, ver Januar April 29,76, or. März- Juni 28,20.
18,50, pr. März-Juni 18,60.

Parts, 3. Dzor. (Schiubberi h. Weizen
Januar 30,10, or. Januar- April 28,70. per März Juni 26,
Ib, pr. März Juni 15,06.

Antwerven, 3. Dabr, Weizen ſtelgend.
Dernte dehauvrtet.

Amſfterdam, Dezbr.

Ham vburg,

Dort ſchlos mit 15 Points Paiſſe.
3. Dezeinb. Scdiusbdericht) Kanſee

35,75, ver Januar 36.25, ver März 36.725. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam, 3. Dezemb. Java Kaner goo6 oroinach 26,90.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 3. Dezemb. Vetroleum mnatt. Standard wollte loco 4,70.

J. Dezemb. Schlußbericht. Rafſintrtes Type weit ioco 142 bez. u.
Br., Dezember 14 Br., Januar 16 Br. Tendenz: Ruhig.

Antwerpen,

Hamburg, 3. Dezemb.
Köln, 3. Dezemb. RKüdöl ioco 93.
Paris. 3. Dezemb

Jan.April 59.50, Mai Auguſt 58,96.

Hülſenfrüchte.
3. Dezemb. (Amtlich.) Eroſen, getbe, zum Kochen 24,00 55,00 MNk.,

Speifebohnen, weiße 25 45 Me., Linſen 25 70 Mk.
Nordhauſen, 2. Dezemd. Kochlinien 25,00-—30,00 M., Kocherbſen 10 20 Rk.,

Speiſebohnen 20,90 23.09 Mt. ver 109 Kilogramm.

18,00 Mt., feuchte Stärke 10,60 Me.
Wien, 3. Dzbr. Weizen ver Hertſt Sd., 00 SGr., ver Früdjahr 11 83

m

Nordhauſen 2. Dezemb.

Roggen ver Ma-Junk 5,86 Sd., 6,88 Gr., do. ver Frühjahr b.
s per November Co e d., Or., vor.

Hafer ver Nov r. Bd. Ber., pr. Frühjahr 6,82 Gd., Br.
Veſt, 3. Dezbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr.

12.01 6d., 12,02 Br., Roggen ver Herbſt o.
8,74 Br. Hafer pr. Frühjahr 6.48 Gd, 6 Br. per Novbr.

Gd., Gr., pr. Mai- Juni 5,51 Gd., 5,52 Br.
Wenzen ſeſt, ver Dzbr. 80,55

Roggen dehauptet, pr. Dezember

Zucker.

Kaffee.

Weizen auf Termine höher.
März per Mai Roggen iloeo unverändert, do. auf Termine

März 1332, per Mai is5l.
London, 2. Dzbr. An ver Küſte 0 Wetzeniadungen angedoten,
New-Pork. 2. Dzbr. Telegraum.) Nother

872 ver Dr. 62 ver Januar 96 gr.
pr. Dezember 31, vr. Januar pr. Mai 33 Nehl 385, Getreideiracht 4.

Chicago, 3. Dzor. (Teilegr.) Weizen pr.
Mais per Dezembrr. 245

feſt. ger Dezember
Koggen endig, pr. Dzdr.

Na Juni 6,78 Gd.,
So., Gr. ver FrühjahrGd. pr. Frühjahr L,72 Gd.,

Raeggen dehauptet.

Dzbr. 588, pr.

ver Novbr.
teſt, per

Winterweiten Weizen loco
März or. Mail 929

Januar 60

Hamburg, 3. Dezemb. (Schinsbericht.) Rüben-Rodzucker I. Prodnkt Baſis
Rendement neue Ujance. frer an Bord Hamburg er Dezember 9.00, per Januar v,12

per März 9,27* per Mai 39,40, ver Juli 9,50. Sterig.
3. Dezemb. 9690 Vroz., Javazucker 102,, ruhig, Rüden- Rohzucker keco

3. Dezemb. Nachmittagsver.) Good average Santos Dez. 29,90 G.,
per März 28,75 G., ver Mai 39,09 G September 20,75 G.

3. Dezent d. Teiegra n von Zermang. Ziegier u. Co. Kar

Petrolenm.
3. Dezemb. Schlußbericht. Raffinirtes Vetroieum.

Spiritus.
3. Dezenb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verbrauchsadgabe

Hamburg, 3. Dezemb. Soiritus feſt, Dezember
ruar 219 Br., Feoruar- März 202 Br., MärzApril 20 Br.
ris, 2. Dezemd. (Anf.Ber.) Sprritus ruhig. Dezemb. 48,75, Januar 44,25,

Januar April 44,00, Mai Auguſt 43 25,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
3. Dezema. (Amtkich.) Trockene Kartofſelſtärke 18,00 NEk., Kartoffelmehl

Kartoffein 5.09 59 Mk.
Kartoffeln 4,00—5,00 Mk., ver 090 Küogramm.

Januar

Nio 14 000 Sack, Santos 22000 Sack.
god aperage Sontes Dezember

Lore 4,25 Br.,

Breslau, 3. Dezemb. Spiritus ger 100 Liter 300 Prozent exel. 50 Mk. Ber
brauchsabgade per Dezemo. 64 90 Br., do. do. 790 Nart Berbrauchsabgabe per Dezemb.

tettin, 3. Dezemb. Spiritus feſt loco ehne Faß uit 70 Mk. Konfumſteuer,

21 Sr., Ja

Küdöl aunverzolt) ruhlg, loco 57,50 Br.

(Anf.-Ber.) Käbö! behaupt. Dezemder 59,50, Januar 89,59,

ver Januar

20,66,

Nais pr.

Nen

a Hamburg. 2 Dezems. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 77 t

un J T 3 73 C 3 n xLie rung Jan. Feor 173 e. Karroffelmehl, prima Waare proiitpt 172 bis
z8 Mt. Zefernug Januar Februar I7 MRk., Superror- Stärke 18-- Mk.

Superior-Mehl 17 M 100 tpe e 735 31 Mk. per Kilogramm,
Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Verlin, 9. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 Bauch
fleiſch 2.90--1.30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,09--1,70 Mt.
Hammeilfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00——-2,50 Mk,, per 1 Kilogramm, Kier 2,80 bis
5,00 ver Schock.

Nordhanſen, 3. Dez. Rindfleiſch 1,20 40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Stweinefleiſch i,3 1,46 Mk., geräucherter Soeck 3,20--3,80 Mk
Hammelſleiſch I. I6--1,25 Mke., Kalbfleiſch 1,70 ,29 Nk., Land utter 2,90 M., Speiſe
dutter 220-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 1,40-—-1,47 ver I Kilo
gramm, Eier 4.70--4 49 Mk., Käſe 4,00—-4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. Dez. Schmaiz. Steam 24,00 Mt., Fairbank 24.50 Mek., Armor
Svezial 25,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz a. Staub 31,093409 Mt., Schlachterſchmalz 65 M. per Netto Centner inkl. Jonl
Squire Schmalz in Tierces 26,00 Nark, in Firkins 112 Pfd. 29 50 Mark, in Eimneru
à 63 Pfd. 27,25 Rt., in Eimern à 28 Pfd. 27.75 NMark, unvoerzollt.

Fiſche.
Berlin, 3. Dez. Karpfen 2,20—2,49 NMe., Aale 1,22,49 Me., Jandee 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1.00 -1,60 Me., Barjſche 0,20 60 Mt., Sechleie 3,00-2,40 Mk.,
Bleie 9.60 1.20 k. ver Kilogramm, Krebſe 2.0 31,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 3. Dez. Steinbutt 85 Vfg., kleine 55 Pfg., Seczungen 159 Pfg.,
kleine 70 Vfg., Kleiße, zrose 60 Vſg.. kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
20 Vfg., Schollen große 42 Vig., mittet 40 Vig., kleine 25 Pfg. Schellſſche, große 28 Pfg.
mittel 20 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs. rothfl. 125 Pfg., Silberlachs d P
Lachsforellen 200 Pfg., Flußtechte 35 Pfg., Seehechte 25 Pf. Hummer, lebende 180 P
Cabilau. große 22 Vfg., kleine 20 Pfg., Lengſiſch 9 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch Pfa
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin 3. Dez. (Amilich.) Richtſtrod NRk., Heu N. für100 Kiliogramm.

Nordhbanſen, 3. Dez. Richtſtrod 3,0)--2,50 Nt., Heu 5.00 5 50 Mt., für
100 Kilegramm.

ſg.,
fg.,

Baumwolle und Wolle.
Leidzig, 3. Dez. Kammzug-Termindandel. La PVlata. SGrundmnſter B.

per Dezember 5,12 Mk., ver Januar 3, Mk., per Februar 3,10 Mt.per März 307 Mk., per April 3.071 Mt., ver Mat 38,
per Junt 4,058 9it., per Juli 3,55 Mk. per Augnt 3,5 Mt.,September 3,95. Mk., per Oktoder 2,056 Mk., per November 8,05 Mk.,
Umſatz 20,009 Vallen. Tendenz: Feſt.

Bremen, Dez. Baumwole. Rudig. Uptand middimg los 30 Pig.
Liverpool, 3. Dez. (Schiußb.) Baumwolle Umfaz 5000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middking amerikanſiche Lieierungen
Per Dezember- Januar 2 Käuferpreis, per MaiJuni 3 Käuferpreis,

Januar Februar 3 Käuferpreis, Juni-Juli 314 Käuierprels,
Fedrugr März 3 Käuferpreis, Jull Auguſt 335 Werth,
März April e Käuferpreis, AuguſtSeptember 3*7 Käüufervrels.
April-Mai 320 Käuferprelis, Sevpteder- Oktober 3 Veeläuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 3. Dez. (Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Nark,

Metalle.
Amfſterdam, 3. Dez. Baneagzinn 576
London, 3. Dez. Silber 271 Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lfſtrl., ver 3 Monate

285 Lftrl., Glei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 33 Lſtrl., Zinn 625, Lſtrl., Zint 12 Lſtrl
Queckſilber J. 7 Lſtrl. II. v Lſtrl. 18-—-8 d.
45 p r 3. Dez. (Schlußbericht). Koheiſen. Nixed numders warrants

s 2

Rio de Janeiro, 2. Dez. Wechſel auf London 7
VBuenos-Ayros, 2. Dez. Soldagio 179,40.,

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensieben, für
den Inſeratentheil Gruſt Yuebſch, deide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion derreffenden Juſchriften ſind nicht
ver fönlig, ſondern lediglich An die Redantion der HalleſchenZeitung in Haile g. S. zu adreſßren.

er

Zurhefſ. P.Sch. à 40 Tolr
Vad, Präm. Anleihe 1867. 4 440 G
Valeriſche rBraunſchw. 20 Thir.-Looſe 107,90 v. e. hererMeln.Mind. Pr. Anth. o Siiber-DObl..

pt. Centrb. Pfd. 1880 85

v Hyp. A.B. VII-XII.
0.

KerzMärt. III. A. B. s 100,20 8
Brounſchn eiglſche

Nainz Ludw. 68. 69 garCoursnotirungen
de

der Berliner Vörſe vom 3. Dezbr. Deglenb. Friedr. Fr.
Oberſchleſ. Lit. E. 2 III
Oſtpreußtſche Südbahn.

Seimar-Geraer

DerrabahnAlbrchtsbahn. hBSöhm. RNordb. Gold-Obl.
Buſchtiehraver Gold -Obl.

(Ergänzungs-Courſe.)

Meutſche Fonds und Staatspapiere.

25 138,00 de, GoldDbl..Heſſauer St. Pr.-Anl. 2 32 T 77 Du e Prager Gold-DObl..mb. 30 Thlr. Loofe 135 bz. e geri- Ludwig 18890. e
eder Meiso, 30 G Ftal. Eiſenbahn Oöl. v. St. gar.

Veininger 7 fl.-Looſe. 22,25 G do. Mitielmeerbahn ſtfr..Dhenb. 40 Thlr.-Looſe 32 Kaſch.Oderberg Gold Obl.
do. Silber-Ohl. e 222

Außländiſche Fonds. u h e
SembergCzernowitzer

n T Oeſt -ung. Staat bahn, alteFrelburger 15 Fres.Looſe 26,75 bz. do. do. 127
Jl Natb.unfd. ſtfr. do. do 1895.Kopenvag. StadtAnk. 98,40 bz. G do. do ExrgänzungenDeſterr. PapierRente e do. do BoldObl.do. Exed. 100, 38.. Heſterr. Sokalbabhn
do. 1860er Looſe 2 25 64- do. Nordweſtbahn gar.
do. 1864er Looſe 323,75 v VilſenBrieſen

Ruſſiſche Präm.Anl. 1834 186,90 v Südöſter. Bahn (Lomb.)
do. do. 1666. 5 173,50 e do. Gold-Obt..Spaniſche Schuld Ungar. RordoſtbahnTürkiſche Adminiſtr. 94,30 do. do. GoldObl.de. ZollOblig. e do. Eiſenbahn SilgerA.do. 400 Fres.-Looſe 1 14,30 bz. Gr. Nuff. Eiſenbabn Geſellſchaft.
de. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo

Ofafr. Zoll Obl. 5 1107,80 G o ow-Woron. 1889 BeKurs:-Charl.-Aſow 1889

Kursk Kiew ehedeutſche HypothekenPfandbriefe Moskau Kursk. e
Mosko-Rjäſan hRMostoSmolens?.

And, Deffauer Pfandbr.. 4 100,80 6 Rijüſan-Koslow.
Dentſch. Gr. Kr.Präm. I. 3u 19,40 d Sjaſcht-Morczanſk..

do. II. Abty. 372172,20 Dis?.BologoyeD. Gr.-K.-B. III. rz. 110 32), 103,10 Nuſſ. Südweſtbahn
do. IV. rz. 110. 303,10 Transkaukaſtſche. edo. V r. 100 v8,50 bz. G Warſchau Wiener er.do. VI. rz. 100 4 on do. derDeutſch. Grundſch.Obl. 100,99 z. do. ler

do. do. do. 32 102,40 bz. Wladikawkas meeDeutſch Hyp. S.Pfdbr.. 100,20 G ZarskojeSelo. e
amb, Hyp. rzb. à 100. 100,59 bz. Anatoliſche
do. unkündb. bis 1900. 100,50 b. Portug. Eiſenbahn Obl. 1886.

Hamb. Hyp. -Bank Pfd. unk. b. 1905 3 99,00 b do. 1608
Reininger Hyp. Pfdb. 98,00 B Schweizer Centralbahn 1580.
do. H. unkündb. bls 1900., 100,80 bz. G do. ies3ö edo. Präm.Pfdb e 29 III 137,50 bz. do. 1856 ne

Nordd. Gr.Cred. Pfdö. 100,00 G do. Rordoſtbahn mPomm. Hyp. -B. III IV neue rz. 100 Serb, Eiſenbahn Hyp. Obl. A.
do. V., VI. bis 1900 untündb. 101,40 bz. G do. do. Lit. B.

vr. B.-E. Pfd. I. II. r. 110. 114,90 WilhelmLuxemnburg
do. III., V., VI. rz. 100 107,25 G Manitoba hde. VII. VIII. IX. r. 100.do. XI. rz. 100
do. II. z. 100..do. XIV. r. 100..

II. bis 1922
100,560 G do. III. x3. 1937 e

Oreg. Railw. u. 1925
St. Louis u. S. Fr., rz. 1231.

39,80 hz. NorthernPac. I. 5is 19213 do.e
G S

S S

23288
G

e L L

r

e

S

e

Pr. do. 1000 o vo do. z. 1931.do. do. 98,10 g. GZt. Centr.-Komm.Obl.. u 980 6
do. XV-XVIII., unkündb.

kKiſenbahnStammPrioritäts-Aktien.

L

Zt. Hyp. A.B. bis 1900. 10150 b.
Fr. Hyp. V. A.G. Certif. n Arab.-Czanad 6Ahein. Hyp. Pfd. 1890. 10000 G BreslauWarſchau. e 87,70

do. do. h 99,50 G Dortmund-EnſchedeSchleſ. Boden CreditBank Marienburg-MNlawkaw
do. do. do. rz. à 110., Oſtpreußtſche Südbahn
do do. do. rz. à 100 100,25 Sagtbahn
do do do. unt. bis 19031 4 lio20
do. do. do rz. à 100 33 99,75

ReihendergPardubitz
Ungar.-Galiz. (gar.). e
Jtal. Reridional

do. Nittelmeerbahn ſtr.

5

6 135 80 b
599.75 z.

Bauk-Aktien.

Anglo Deutſche Bank
Vank der Berliner Kaſſenw.

Bank für Sorit und Prod.
Barmer Bankverein
Berliner Handels-Gefellſchaft
Braunſchweiger Band.
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Eine literariſche
rn Fceſern der „Halleſchen Zritung“ zum Weihnachts Geſchenk empfohlen!

eihnachtsgabe

Unter all den für den Weihnachtstiſch beſtimmten Gaben pflegt die Auswahl eines Buches den größten Schwierigkeiten zu begegnen, iſt doch das
Angebot ſo ſehr groß und die Wahl und der ſchließliche Kauf oft mit Enttäuſchungen verknüpft. Aus dieſem Grunde hat der unterzeichnete Verlag fir
die Leſer der „Halleſchen Feitung“ eine Reihe von erſten Werken zur Konkurrenz geſtellt, aus welcher nach ſorgfältigſter Prüfung ein Buch hervorgegangen

iſt, deſſen Anſchaffung und Lektüre jedem Mitgliede der Familie, dem gereiften Manne ſowohl wie der Hausfrau, der erwachſenen Cochter ſowohl wie
dem Jüngling, zur ungetrübten Freude gereichen wird. Das Werk entſtammt der Feder eines der beſten unſerer jüngeren Schriftſteller, des Freiherrn

Georg von Ompteda, und iſt betitelt: „Sylveſter von Geyer“.
Nachſtehend geben wir das Urtheil des berühmten Romanciers

Friedrich Spielhagen
wieder, welcher über „Sylveſter von Geyer“ ſchreibt:
D“ Romancier, der ſich vor die Aufgabe geſtellt ſieht, das vielgeſtaltige Leben getreulich abzuſchildern,
2 iſt zweierlei aufs ignigſte zu wünſchen: einmal, ſelbſtverſtändlich, das rechte, gottbegnadete Talent;

ſodann was nicht minder ſelbſtverſtändlich iſt, obgleich es nicht ſo ſcheint eine möglichſt
reiche Erfahrung. Beides gehört durchaus zuſammen: Talent ohne Erfahrung iſt leer, Erfahrung ohne
Talent iſt blind. Die innige Verſchmelzung des einen mit dem andern in der Seele des Dichters iſt
die eonditio sine qua non eines Romans, einer Novelle, die auf mehr als den flüchtigen Zeitvertreib
des Leſers und ein ephemeres- Daſein Anſpruch erheben.

Wie wenig Talent ohne Erfahrung vermag, können wir täglich mitleidsvoll beobachten an den
Produktionen jugendlicher Verfaſſer beiderlei Geſchlechts, die ſich in immer bedrohlicherer Menge auf
den belletriſtiſchen Markt drängen. Glaubt doch heute jeder und jede ſich zum Schreiben berechtigt,
deſſen oder deren junge Bruſt eine erſte Liebe in Wallung geſetzt hat; deſſen oder deren unreifer Kopf
über die Rätſel des Lebens eben zu grübeln beginnt! Nicht als ob es dieſen gährenden Talenten
ich nehme an, daß wirkliches Talent vorhanden iſt an jeglicher Efahrung gebräche! Ein Stück
Erfahrung iſt ſchon da: eben jener erſte Herzenskonflikt, jener erſte Vorſtoß in die Jdeenwelt. Und
weil dieſe Erfahrung ſo friſch iſt, es ſich hier um thatſächlich Selbſterlebtes handelt, das ohne banges
Zagen und Zaudern frei und fröhlich zum Ausdruck und zur Darſtellung gebracht wird, umwittert
ſolche Produktionen nicht ſelten ein eigener Zauber, der den Leſer beſticht, rührt und ihm frohe
Hoffnungen auf die kräftige Fortentwickelung des „ſchönen Talents“ erweckt, die ſehr ſelten in Er
füllung gehen. Das zweite Werk bleibt hinter dem erſten zurück, das dritte hinter dem zweiten. Zuletzt
ſtellt ſich heraus, daß der Verfaſſer, die Verfaſſerin nur ein Buch zu ſchreiben hatten. Mein
verſtorbener Freund Hjalmar Boyeſen wollte dieſe Beobachtung hunderte von Malen in Amerika
gemacht haben; wer die deutſche Belletriſtik mit Aufmerkſamkeit verfolgt, kann mit demſelben leidigen
Reſultat aufwarten.

Die Urſache liegt auf der Hand. Was dem Muſtker, Bildhauer, Maler, Schauſpieler, Sänger
zum höchſten Vortheil gereichen mag: früh in ſein Metier gelommen zu ſein und die Technik ſeiner
Kunſt bewältigt zu haben, ehe er noch an die ſelbſtändige Produktion geht, kann leicht ein Verderben für
den Nomancier werden. Mit dem coin do la nature, das der Dichter durch ein tempérament ſehen ſoll,
hat es ſchon ſeine Richtigkeit. Nur daß dieſer Winkel nicht ſo ſpitz ſein darf; er in dem Maße, als
das Talent ſich feſtigt, die Technik ſicherer wird, weiter werden, größere Perſpektiven eröffnen, dem
Talent der Technik verſtatten muß, ſich höhere Aufgaben zu ſtellen, fernere, ſtolze Ziele aufzurichten.
Dazu kommt es aber ſchwerlich, wenn der junge, zu früh in ſein litterariſches Muſeum gebannte, viel
leicht und ach wie oft iſt es der Fall! in enge, ökonomiſche Verhältniſſe geklemmte Dichter die
wirkliche Welt nur an einem ſeltenen „Feiertage“, nur „von weitem“ ſieht infolge deſſen den Leſer
mit ermüdender Hartnäckigkeit immer wieder denſelben, einmal von ihm veobachteten Winkel blicken

läßt; mit denſelben ſtudentiſchen und Backfiſch-Reminiscenzen; den breiten Schilderungen derſelben
intereſſeloſen, jugendlichen Ausſchreitungen und des obligaten Katzenjammers unterhalten zu können
glaubt. Oder gar ſich auf's Fabuliren ins Blaue legt und die Welt, die er nicht kennt wie der
Deutſche nach Heine das Kamel aus der Tiefe ſeines Gemüts zu konſtruieren ſich vermißt.

Es gab eine Zeit und ſie iſt noch nicht eben lange her als das letztere zu unternchmen keines
wegs für vermeßlich bei uns galt ja, wo man es wohl als die Regel nehmen konnte, die nur von
ſeltenen kühnen Ausnahmen unterbrochen wurde. Heute iſt umgekehrt die Ausnahme Regel geworden,
der ſich fügen muß, wer nicht unerbittlich zum alten Eiſen geworden ſein will. Erfahrung und
nochmals Erfahrung; Beobachtung und nochmals Beobachtung lautet die Parole.

Und da man Erfahrungen nicht wohl machen, Beobachtungen nicht füglich anſtellen kann, man
habe denn zu beiden die nöthige Gelegenheit in ausgiebiger Fülle gehabt; eine derartige Gelegenheit

ſich aber nur dem bietet, der geraume Zeit im wirklichen, handelnden Leben ſtand, in ihm, von ihm
odyſſeiſch umgetrieben und ſo zum dageig cdrrog wurde im Sinne des Goetheſchen Motto auf
dem Titelblatt ron Wahrheit und Dichtung iſt es da zu verwundern, wenn heute häufiger als ſonſt
die Schaar der Romanciers ſolche in ihren Reihen ſieht, die ihre Lebenslehrjahre nicht in der Bücherei
des Gelehrten, dem Bureau einer Zeitungsredaktion, ſondern im Kaufmannskontor, auf gefahrvollen
Reiſen im dunklen Welttheil, im Gerichtsſaal, auf dem Kaſernenhofe, dem Manöverfelde, dem Parquet
vornehmer Salons, in der ahnungsvollen Heimlichkeit von cabinets particuliers durchgemacht haben

Von dieſen diverſen Berufen ſtellt der des Soldaten auffallend viele Freiwillige zu der roman
tiſchen Gilde; und dazu darf man ſich nur Glück wünſchen. Mit ihrem Genies freilich hält Mutter
Natur ſchier überſtreng Haus und einen Cervantes wird ſie der darbenden Welt ſo bald nicht wieder
ſchenken. Dennoch: eine beſſere Vorbereitung zu dem Metier des Romanciers als das Kriegshandwerk
möchte es ſchwerlich geben. Stellt es doch ſeinen Mann möglichſt früh in ſeine Schuhe; ſchmeidigt
ſeinen Körper, ſchärft ihm die Sinne, öffnet ihm Aug' und Ohr; lehrt ihm die ſchwere Kunſt des Ge
horchens, die noch ſchwerere des Befehlens Formen und Takt des Umgangs mit den Höchſtſtehenden

dieſer Erde und dem gemeinen Mann; macht ihm vertraut mit dem ſoliden Glanze und dem glänyzenden,
ach wie ſo oft noch viel ſolideren Elend!

Die Vortrefflichkeit dieſer Vorbereitungsſchule ſcheinen die hervorragenden Leiſtungen zu beweiſen,
die wir auf dem Gebiete der Erzählungskunſt gerade geweſenen Offizieren zu danken haben. Unter
ihnen nimmt Georg Freiherr von Ompteda unbeſtritten eine der erſten Stellen ein.

Wenn nicht früher ſchon, ſo doch zweifellos nach ſeiner neueßen Leiſtung; dem Werke deſſen,
deſſen Titel an der Spitze dieſer Zeilen ſteht.

Ich bekenne gern, ſeit langer Zeit keinen Roman geleſen zu haben, der mich innerlich ſo tief
bewegt, den ich mit einem ſo herzlichen Gefühl der Befriedigung aus der Hand gelegt hätte. Dabei
ſcheint das Thema das möglichſt unausgiebige. Was auch wäre Merkwürdiges an der Geſchichte eines
Jünglings aus verarmter, altadliger Familie, der auf dem Gymnaſium nicht recht fortkommt; als pis

aller in das Kadettenkorps geſteckt wird; mit neunzehn Jahren es rite zu den Epauletten bringk; alz
Offizier in einer kleinen, verſchlafenen Garniſonſtadt mehr oder weniger eifrig ſeine verdammte, ein
förmige Pflicht und Schuldigkeit thut, um mit fünfundzwanzig Jahren, nicht im freien Felde, auf
grüner Haid', ſondern im Bett an einer landläufigen Krankheit zu ſterben, ohne etwas erlebt zu haben,
was über das Alltagsleben auch nur um eines Strohhalms Breite hinausginge Und an deſſen Wiege
keine einzige der neun Muſen die kleinſte Gabe dargebracht hat? Der im Gegentheil ein ganz gewöhn
liches Menſchenkind iſt: der richtige Durchſchnittsmenſch, aus deſſen Munde eher ein Mäuslein ſpringen
würde, als ein geiſtreiches Wort? Deſſen Leiſtungen in dem eigenen Fach ebenſo auf dem Alltags-

niveau bleiben und ſicher immer geblieben wären Ein übrigens von Herzen guter, grundehrlicher
Menſch, was nach ceinem, freilich etwas hochmüthigen Worte Leſſings ſo herzlich wenig bedeuten will

Und doch! und doch!
Weshalb verfolgt man die Schilderung dieſes armen, armſeligen Lebens, das ſo dahinſchleicht

ohne Wirbel, ohne Welle, langſam ſich fortbewegend wie ein Wieſenbach zwiſchen ſeinen flachen, ein
ödigen Borden mit einer Theilnahme, die von einer Seite, auf der nichts vorgeht, zur andern Seiee,
wo abermals nichts geſchieht, ſtändig zunimmt, als hätte man es mit einer sensation novel zu thun?
Weshalb wächſt man mit den Schickſalen dieſes nüchternſten aller Romanhelden zuſammen, ſo innig,
als wären es die eines geliebten Bruders oder Sohnes? Theilt redlich ſeine beſcheidene Freuden und
ſeine Alltagsleiden? Hofft, wünſcht, zweifelt, verzweifelt, amüſirt ſich, ach! und enuyirt ſich mit ihm
alles, als begegnete es uns ſelbſt? Und ertavppt ſich an mehr als einer Stelle dabei, trotzdem keine ſoge
nannte „ſchöne“ in dem ganzen Buche iſt, daß einem die Augen heiß werden, wohl gar eine Thräne
aus den Wimpern langſam auf die anſpruchsloſen Blätter tropft

Ich weiß nur eine Antwort darauf: Die Verſe in Freiligraths feierlich ſchönem „Requiescat“:
Und auch dies iſt Poeſie,
Denn es iſt ein Menſchenleben.

Hier liegt das Geheimniß: ein ſimpelſtes Menſchenleben, aber uns vorgeführt und dargeſtellt in
ſeinen intimſten Details, ſeinem feinſten Geäder, rund und ganz. Die ſouveräne, ungeheure Kraft der
Wahrheit, die auf ſich ſelbſt ruht und ſich ſelbſt verbürgt. Die, trotzdem ſie ja nur eine Kunſt, völlig
als Natur erſcheint naiv unbefangen, achtlos der Wirkung, die ſie auf uns übt, wie das Wirken und
Walten der Natur, und die gerade deshalb ſich als unwiderſtehlich erweiſt.

Wahrheit! nichts als Wahrheit! Aber auch die ganze Wahrheit
Ich möchte ſagen: nein, und meinen, daß hier in dieſem mehr oder weniger die Wiedergabe

des in der Wirklichkeit Beobachteten der Unterſchied liegt zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen
Realismus. Wenn Zola fich dieſelbe Aufgabe ſtellte, die unſer Dichter auf ſeine Weiſe gelöſt hat, würde
er ohne Zweifel an ſeinem Objekt eine häßliche Seite, eine partie bontense aufſtöbern; uns kein noch
ſo unfreundliches Detail ſeiner mikroſkopiſchen Beobachtung erlaſſen. Auch keinesfalls verabſäumen, mit
langen Reihen von terminis technicis zu prunken; durch ſorgfältiges Nachbilden der Sprachweiſe in den
betreffenden Kreiſen ſich den Anſchein einer noch ganz beſonders tiefen Sachkenntnis zu geben und dem
Leſer das Verſtehen zu erſchweren.

Unſer Autor iſt nach beiden Seiten zartfühlender, beſheidener. Daß er von den Requiſiten des
naturaliſtiſchen Romans à la Zola, auf die ich hier hindeute, die erſtere völlig in ſeiner Gewalt hätie
man braucht nur an die toll übermütigen Geſchichten in „Unter uns Junggeſellen“ zu denken, um
darüber nicht im Zweifel zu ſein. Aber jede Mutter kann dieſen Roman, der zum größten Theil unter
jungen, unreifen Burſchen ſpielt und friſch gebackenen Offizieren, denen eben der Bart ſproßt, ihrer
Tochter getroſt in die Hand geben. Und von dem „Jorgon“ hören wir nur gerade ſo viel, wie das
Kolorit der Gedanken und Empfindungsſphäre, in der wir uns bewegen, nothwendig macht und die
Schilderung des Metier, mit dem wir es zu thun haben, ungezwungen mit ſich bringt.

So iſt denn „Sylveſter von Geyer“ eine überaus erfreuliche Erſcheinung, man mag nur an den
„eoin de la nature“ denkfen, der zur Betrachtung ſteht, oder an das „Tempérament“, durch welches er
geſehen wird. Ich überſetze aber den franzöſiſchen Ausdruck nicht mit „Temperament“ was nach
meiner Anſicht einen ganz ſchiefen Sinn giebt ſondern etwa mit Gemüthsverfaſſung, in der ja
allerdings was wir gemeiniglich unter Temperament verſtehen ein immerhin wichtiger Faktor iſt.
Durch dieſe Gemüthsverfaſſung das Reſultat und der Niederſchlag ſeiner durch natürliche Veran-
lagung, Erfahrungen, Erlebniſſe, Nachdenken, Studien formirter Weltanſchauung muß der Dichter,
der Künſtler jedes Objekt ſehen, das er zur Darſtellung bringt und ſie iſt im letzten Grunde, was
über das Intereſſe, welches wir an dem Dichter nehmen, über den Grad des Wohlgefallens oder der
Abneigung entſcheidet, mit dem wir uns zu ihm hingezogen, von ihm abgeſtoßen fühlen. Das Subjfekt
trägt über das Objekt, der Darſteller über das Dargeſtellte, das Wie über das Was den Sieg davon,
iſt uns das Wichtigere, Merkwürdigere in dem Dichterphänomen. Iſt es auch, was am längſten in
der Erinnerung haftet. Man kann die Einzelheiten vom dem „Gemeindekind“, „Loti“ u. ſ. w. beinahe

vielleicht ganz vergeſſen haben ſobald der Name Marie von Ebner genannt wird, umweht es uns
wie Blumenduft aus einem Sommergarten, atmen wir in einer Atmoſphäre, in der es unerlaubt iſt,
ein häßliches Wort über die Lippen zu bringen, einer unlauteren Empfindung nachzuhängen.

Auch an „Sylveſter von Geyers“ Schickſale wird man ſich möglicherweiſe in gemeſſener Zeit
ſie pflegt heute ſo kurz gemeſſen zu ſein nur dunkel erinnern. Das Bild, das wir uns, rückſchließend
aus ſeinem Werke, von dem Dichter entworfen haben, wird nicht ſo ſchnell verblaſſen. Das Vild eines
Mannes mit einem zugleich ſtarken und zarten Herzen, dem ein Gott gab, die Welt nach dem Künſller
rezept Goethes in „Hans Sachſens poetiſcher Sendung“ zu ſchi dern: „nichts verlidert und nichts ver
witzelt, nichts verzierlicht und nichts verkritzelt.“ Und was ihn uns vor allem lieb und wert macht

ohne auch nur den mindeſten Anflug von Affektion, in rührend ſchlichter Weiſe zu ſagen, was er
das Leid der Menſchheit nachfühlend, ſelbſt gelitten hat.

Wir bringen Freiherrn Georg von Ompteda's „Sylveſter von Geyer“, in 2 Bänden hochelegant gebunden, zum Preiſe von Mark 11.40
zum Verſand frauko gegen Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Adreſſe. Der Verſand beginnt am I. Dezember und wird am 15. Dezember
geſchloſſen, weshalb wir die Beſtellungen recht bald erbitteu.

Verlag der „Halleſchen Heitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen
Halle a. S. Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leiprigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

284. Halle a. S., Sonnabend, den 4. Dezember 1897.
Was ſich da in ihrer Stellung wie in ihrem Gebahren aus

Nachdruck verboten. ſprach, war allerdings der wilde Schmerz einer tief leidenſchaft

md e lichen Natur und gemahnte wahrlich nicht mehr an die unerFre e Welt u. ſchütterlich ruhige, ſpöttiſch kühle Helga, die Wolfhardt bisher
26) Roman von Reinhold Ortmann.

„Das heißt: Du ſollteſt ſein Sklave werden ſollteſt Dich
von ihm ausbeuten und auspreſſen laſſen, wie es eben in ſeine
habgierigen Abſichten paßte!l Ah, wenn ich ihn hier hätte,
dieſen Erbärmlichen wenn ich ihn zwiſchen meinen Fäuſten
zermalmen könnte! Aber wir werden uns noch einmal ſprechen,

mein Herr Franz Thöniſſen wir werden noch einmal Ab
rechnung mit einander halten

William Bradwell's Aufregung war viel größer, als Wolf-
hardt ſie je zuvor geſehen hatte, und es war nur natürlich, daß
ſein krankes Herz dieſem Anſturm nicht lange zu widerſtehen ver
mochte. Sein Geſicht nahm plötzlich eine dunkelrothe, faſt bläu
liche Färbung an, der Athem ging ihm aus und er lief ächzend
nach dem offenen Fenſter, als ob er dort Linderung für ſeine
entſetzliche Erſtickungsangſt finden würde.

Hermann Wolfhardt, der den ſonſt ja völlig unverſtändlichen
Zornesausbruch gegen Franz Thöniſſen ganz allein auf die
Rechnung der quälenden Krankheit ſetzte, klingelte nach dem
Kammerdiener und ſuchte ſeinem Oheim beſänftigend zuzuſprechen.
Aber erſt der ruhigen Beſtimmtheit des alten Fred, der mit dem
Patienten am beſten umzugehen verſtand und deſſen Weiſungen
er ſich ſtets mit dem rührenden Gehorſam eines Kindes fügte,

gelang es, ihn wieder auf das Ruhebett zu bringen,
in deſſen Polſtern der Unglückliche mit ſchwachem Stöhnen
zuſammenſank.

„Es iſt nicht gefährlich verſicherte der Diener leiſe auf
Wolfhardt's beſorgte Frage. „So und noch ſchlimmer hat er
es ſchon oft gehabt, und es iſt nach einiger Zeit jedes Mal
glücklich vorübergegangen. Aber er. muß vor Allem Ruhe
haben. Darum gehen Sie, bitte, ſtill hinaus, ohne ſich zu ver
abſchieden. Es iſt das die einzige Wohlthat, welche Sie ihm
augenblicklich erweiſen können.“

Beſtürzt und erſchüttert leiſtete Wolfhardt der gutgemeinten
Weiſung Folge, aber er fühlte nach dieſer aufregenden Szene
ebenfalls den Wunſch, allein zu bleiben, und ging darum in den
Park hinab, wo er bei der drückenden Schwüle des Tages kaum
die zufällige Begegnung mit einem Hausgenoſſen zu fürchten
hatte. Er ſuchte wieder jenes trauliche Plätzchen auf, an dem
er ſich ſchon manchmal in ungeſtörter Einſamkeit ſeinen Gedanken
und Erinnerungen hingegeben hatte, denſelben Platz, an dem ihm
auch jene merkwürdige Viſion mit den Geſichtszügen Helga's er
ſchienen war.

Erſt wenn man unmittelbar davor ſtand, ließ ſich die im
dichten Gebüſch verſteckte Marmorbank erblicken, und ſo konnte
es geſchehen, daß Wolfhardt erſt in dieſem letzten Moment er
kannte, diesmal bereits zu ſpät gekommen zu ſein. Halb über
den weißen Steinſitz hingeworfen, lag da Helga Bradwell in
ihrem duftigen, ſpitzenbeſetzten, hellen Gewande die Hände
vor dem Geficht und in ſo herzbrechendem Schluchzen, daß ihr
ſchlanker Leib erzitterte wie vom Fieberfroſt geſchüttelt.

allein kennen gelernt hatte.
Sie hatte in ihrer Selbſtvergeſſenheit die Schritte des

Näherkommenden nicht gehört, und der junge Mann verharrte
ein paar Sekunden lang regungslos auf ſeinem Platze, unent
ſchloſſen, ob er ſie anreden oder ſich leiſe zurückziehen ſolle. Aber
das Mitleid überwog doch raſch jedes andere Bedenken. Er trat
noch näher an ſie heran, und indem er leiſe ihre Schulter be
rührte, ſagte er ſanft:

„Helga! Liebe Helga! Was iſt Jhnen wider
fahren

Wie von einem Peitſchenſchlage getroffen fuhr ſie empor. Auv
dem blaſſen, von Thränen überſtrömten Geſicht funkelten ihm ihr
dunkeln Augen zornſprühend entgegen.

„Sie ſind mir nachgeſchlichen Sie haben mich belauſcht
Oh, das iſt das iſt

„Sprechen Sie nicht aus, was Sie da auf den Lippen
haben, Helga bat Woifhardt, ſie unterbrechend, herzlich. „Jch
gebe Jhnen mein Wort, daß ich Sie nicht hier vermuthet hatte
und daß mich nur ein Zufall Sie finden ließ. Aber ich hoffe,
daß wir Beide keinen Grund haben werden, dieſem Zufall zr
grollen.“

Der weiche und doch männlich feſte Klang ſeiner Stimme
ſchien nicht ohne Wirkung auf ſie zu bleiben. Die Beſchämung
darüber, in dieſem Zuſtande überraſcht worden zu ſein, und viel
leicht auch ein Reſt ihres ſchwer zu beſiegenden Mißtrauens
hinderten ſie indeſſen noch immer daran, ihn in ihrer Antwor
dieſe Wirkung errathen zu laſſen.

„Gut ich will Jhnen glauben!“ ſagte ſie kurz, indem ſie
haſtig die Thränenſpuren von ihrem Antlitz tilgte. „Aber Sie
ſehen, daß ich kein Verlangen nach Geſellſchaft habe und daß ich

nicht für Geſellſchaft tauge.“
„Trotzdem möchte ich Sie um die Erlaubniß bitten, zu

bleiben. Es iſt nicht gut, liebe Helga, in ſolcher Gemüthsver
faſſung allein zu ſein.“

Sie zerdrückte das Taſchentuch zwiſchen den ſchlanken
Fingern und ſchon wieder glänzten ſchwere Thränen an ihrer
Wimpern.

„Aber, mein Gott warum quälen Sie mich ſo?“ rief ſie
mit dem Fuß auf den Kies ſtampfend. „Was iſt es denn, das
Sie von mir wollen

„Jhre Freundſchaft will ich, Helga!“ beharrte er ruhig.
„Jhre Freundſchaft und Jhr Vertrauen

Sie warf den Kopf in den Nacken und ſah ihn durch
dringend an.

„Mein Vertrauen Nachdem Sie mich eben erſt bei Jhrem
Oheim verläſtert und ſich hinter meinem Rücken über mich beklagt
haben Glauben Sie, daß dies der geeignete Weg ſei,
Jemandes Vertrauen zu erwerben

„Jch habe nichts von dem gethan, deſſen Sie mich da fähig
halten. Jhres Vaters Arawohn war ohne mein Dazuthun ent-



J m S S e da S 5 m 2 D. 2 7 S 32 S S:e a r ne m a z 7 5 5 J 2 zD. r 58 2 7272 17 SW S 2 S.

1134

ſtanden, und lediglich Jhr raſcher Eintritt hatte mich daran ge
zindert, ihn zu entkräften.“

„Nennen Sie ihn nicht meinen Vater!“ rief Helga heftig
dazwiſchen. „Er iſt es richt und ich will ihn niemals dafür
ſehen niemals niemals

Ein leichtes Roth ſtieg in ihre Wangen und ihre Augen
blitzten. Man konnte ſich kaum ein ſchöneres Bild heißblütiger
Leidenſchaft vorſtellen, als ſie es in dieſem Augenblick darbot.
Aber Wolfhardt ſah jetzt nichts von ihrer Schönheit, ſondern er
ſah allein den verzweifelten, brennenden Schmerz, der ſich für ihn
nicht länger mehr hinter ihrem Trotz und ihrem Zorn zu ver
bergen vermochte.

„Sind Sie aber auch ganz ſicher, liebſte Helga, daß
dies der rechte Weg iſt, auf dem Sie ſich da befinden fragte
Wolfhardt, indem er ihre Hand zu erfaſſen verſuchte. „Jch
fürchte, es iſt nicht der Weg, der Sie zu Glück und Frieden
führen kann.“

„Glück Frieden Sie lachte wild auf und riß ihre
Hand aus der ſeinigen. „Sind Sie etwa ein verkleideter Prediger,
daß Sie mir mit ſolchen erbaulichen Dingen kommen wollen
Es iſt bei mir nicht damit auszurichten glauben Sie mir
das Seitdem ich gelernt habe, die Menſchen nach ihrem
wahren Werthe zu ſchätzen, ſind alle ſchönen Worte nutzlos an
mich verſchwendet.“

„Wer aber hat Sie dieſe traurige Wiſſenſchaft gelehrt
und was giebt Jhnen die Gewähr dafür, daß Sie ſich nicht
oft genug in Jhrem Urtheil täuſchen Kann man bei Jhrer
Jugend wirklich ſchon die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es
keinen einzigen rechtſchaffenen und vertrauenswürdigen Menſchen
giebt

„Vielleicht giebt es einen jenſeits des Waſſers oder ſonſt
irgendwo in der Welt da ich noch nicht Gelegenheit gehabt
habe, ihn kennen zu lernen, weiß ich auch nichts über ſeine Exiſtenz

zu ſagen.“
„Nein, Helga Sie ſind verbittert und ungerecht! Jch

ſpreche von den Menſchen Jhres hieſigen Bekanntenkreiſes
Jhrer nächſten Umgebung. Nicht einer ſollte unter ihnen
ſein, dem Sie ſich anvertrauen möchten

„Nein!“ erwiderte ſie hart und ohne Beſinnen. „Nicht
einer Jeder von ihnen jagt nur ſeinem eigenen Vortheil nach

und ſie ſind alle falſch alle alle
„Das iſt freilich ein ſehr entmuthigendes Wort; denn ich

muß doch wohl annehmen, daß Sie auch mich in dies allgemeine
Verdammungsurtheil einſchließen. Und was ſollte ich zu meiner
Vertheidigung ſagen, da Sie doch von vornherein erklären, mir
keinen Glauben zu ſchenken

Wieder erhoben ſich ihre ſchönen, dunkeln Augen zu ſeinem
Heſicht, und die Zornesflammen auf ihrem Grunde erloſchen, um
jener Traurigkeit Platz zu machen, die er ſchon früher darin
wahrgenommen hatte.

„Warum zwingen Sie mich nur, Jhnen Unannehmlichkeiten
zu ſagen, von denen doch Keiner von uns einen Gewinn hat?
Ich erklärte Jhnen ja am erſten Tage Jhres Hierſeins, daß Sie
eine von beiden Parteien ergreifen müßten, und ich verarge es
Jhnen gewiß nicht, daß Sie ſich auf die andere Seite
ellten.“

„Aber das iſt ein völlig ungerechtfertigter Verdacht.
habe niemals etwas von dem Vorhandenſein feindlicher Parteien

emertt, und ich konnte mich darum auch nicht für eine von
nen erklären.“

„Und Jhre Freundſchaft mit Randolph Markham? Oder
wollen Sie ihn jetzt etwa verleugnen, nur um mir etwas Ange-
eines zu ſagen

Das Wort hatte ihn ſchwerer getroffen, als ſie es beabſichtigt
mochte, Er verfärbte ſich und athmete tief auf.

„Es muß wahrlich traurig ausſehen in Jhrem Herzen
Fräulein Bradwell,“ ſagte er mit gepreßter Stimme, „wenn Sio
einem Manne, deſſen Benehmen Jhnen ſicherlich noch keinen An
laß dazu gegeben, ohne Weiteres die erbärmlichſte Geſinnung z

trauen können.“
Sie legte die Hand über die Augen und wandte ſich ab.
„Ach, ich weiß ja nicht mehr, was ich glauben ſoll! Als

Sie vor vier Wochen ankamen, war ich wirklich von Jhrer Auf
richtigkeit überzeugt. Sie erſchienen mir ſo ganz anders als alle
dieſe Lügner und Heuchler um mich her. Jch war ſogar thöricht
genug, zu hoffen, daß Sie mir in Wahrheit ein Freund werden
könnten. Aber was ich ſeitdem geſehen habe, und was ich in
dieſer letzten Stunde erfahren mußte

„Es ſollte Jhnen wahrlich kein Grund ſein, dieſe Hoffnung
aufzugeben,“ fiel er ihr in die Rede. „Jſt denn die Verſicherung
eines ehrlichen Mannes, daß er es aufrichtig und rückhaltlos gut
mit Jhnen meine, wirklich nicht im Stande, Jhr krankhaftes Miß
tuen zu beſiegen

„So haben auch Andere zu mir geſprochen Andere, die
doch in derſelben Minute an nichts dachten, als daran mich und
mein Vertrauen für ihre ſchändlichen, ſelbſtſüchtigen Zwecke zu
mißbrauchen.“

Wolfhardt zuckte ein wenig zuſammen und machte eine Be
wegung nach der Oeffnung der Hecke hin.

„Wenn Sie einen ſolchen Verdacht gegen mich hegen, iſt es
wohl allerdings beſſer, daß ich Sie mit meinen zudringlichen
Freundſchaftsanerbietungen nicht weiter beläſtige.“

Es ſchien zuerſt, als ob ſie ihn gehen laſſen wolle, dann
aber ſah ſie ihn wie um Hülfe flehend an und ſagte mit zuckenden
Lippen

„Verzeihen Sie mir, wenn ich Jhnen Unrecht gethan habe
Wer es gut mit mir meint, der muß nachſichtig gegen mich ſein.
Es weiß ja Niemand, wie unglücklich ich bin wie unausſprech
lich, wie namenlos unglücklich

Und die Thränen, die ſie in Trotz und Groll ſo lange
zurückgedrängt hatte, ſie brachen unaufhaltſam auf's Neue hervor

wilder und leidenſchaftlicher noch als vorhin. Sie, die eben
noch ſo ſtolz und verächtlich über alle Welt geſprochen hatte,
war jetzt mit einem Mal vollkommen faſſungslos in ihrem
Schmerz.

Hermann Wolfhardt aber ſchien bereits alle Erinnerung an
die verletzenden Worte verloren zu haben, die noch ſoeben von
ihren Lippen gekommen. Er trat an ihre Seite und nahm ſanft
ihre beiden Hände, die ſie ihm jetzt nicht wieder entzog.

„Wenn Sie unglücklich ſind, Helga, ſo bedürfen Sie auch
eines Freundes. Und ich ſchwöre, daß ich Jhnen dieſer Freund
ſein werde, gleichviel, ob Sie damit einverſtanden ſind oder ob
Sie mich wiederum abweiſen, wie Sie es nun ſchon zweimal ge
than. Stellen Sie mich auf eine Probe, wenn Sie mir noch
immer nicht glauben können, aber verharren Sie nicht in dieſer
eigenſinnigen Abgeſchloſſenheit, in der Sie früher oder ſpäter der
Verzweiflung anheimfallen müßten. Giebt es Jhrer Ueberzeugung
nach irgend einen greifbaren Beweis für die Aufrichtigkeit meiner
Geſinnung, ſo zögern Sie nicht, ihn von mir zu fordern. Sie

werden ſehen, daß meine Freundſchaft nicht von der Art iſt, die

Jch

unfähig bin, dieſe Vereinſamung länger zu ertragen.

ſich an ſchönen Worten genügen läßt.“
Helga weinte noch immer, aber es war nicht mehr jenes

krampfige, herzbrechende Schluchzen, das ihn vorhin ſo tief er
ſchüttert hatte. Er wartete geduldig auf ihre Antwort, und nach
Verlauf einiger Minuten ſagte ſie denn auch, indem ſie mit einem
klaren und überraſchend ſeelenvollen Blick zu ihm aufſah:

„Ja, ja ich will Jhnen glauben ich will, weil ich
Ach, ich

bin ja ſeit Jahren ſo allein, ſo mutterſeelenallein!“

(Fortſetzung folgt.)

udpijno 24vv a Cun uoja

hipga

v jva in o woson

16)

von T
das d
wegtil
wie
ſo

Viſiten
r

Sie De
T

vieder

Komm
2

ſo laſſ
5

fönlich
unwill

weiſen
Stimn
eignet
des ve

und v
kränkli
waltun
laſſen.

wir da
zu ſind

T

Burgſt
der S

e

freilich
Nebel
Wieſe
zum E
an ſtie
Thal
die r



ft

u jno 29vv u Cun uoja

hipga

w0 Iva

in o
„woson

a
bo! au

qm un u
Huum o

zunqz

u und U

um ma u v hin ubunch uhg ad nung u

Vgvh

un “5pr

ev

sörppis

wo

S

S S. J C 2
[RNachdruck verboten.

An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

16 Von einem Hallenſer.
„O könnte ich doch noch einmal beginnen,“ ſeufzte Freiherr

von Burgſtedten, „könnte ich das Eine nur nur das Eine,
das den ganzen Fluch, der auf mir laſtet, verſchuldet hat, hin
wegtilgen, wie wollte ich dann ein anderes Leben beginnen,
pe Allem, was ſonſt mich drängt, die Stirne bieten. Aber

Der Zimmerkellner trat ein und überreichte ihm eine
Viſitenkarte.

vVaron Barcellos ein mir unbekannter Name. Sagen
Sie dem Ka ich wäre für Niemand zu ſprechen.“

Der Kellner verneigte ſich und ging ab, trat aber ſofort
vieder ein und ſagte

„Der Herr will ſich nicht abweiſen laſſen; er behauptet, ſein
Kommen beträfe Wichtiges, das ſich nicht r. ließe.“

Der Freiherr ſtampfte mit dem Fuße auf die Erde. „Nun,
fo laſſen Sie ihn dann eintreten ſagte er mißmuthig.
Die würdige Erſcheinung des Baron Barcellos, deſſen Per
ſönlichkeit ihm noch vom Kaſino her erinnerlich war, ſtimmte ihn
unwillkürlich zur Höflichkeit.

„Verzeihen Sie,“ entſchuldigte er ſich, „wenn ich Sie ab-
weiſen ließ, ich war durch allerlei Verdrießlichkeiten in eine
Stimmung verſetzt, die mir für den Empfang von Gäſten unge
eignet erſchien. Wahrſcheinlich bringen Sie mir die Erklärung
des verrückten Engländers, der ſich geſtern in unſere Geſellſchaft
verlaufen hatte und ſich ſo unnütz machte. Beinghe hätte ich die
Sache ganz vergeſſen.“

„Auch dieſes wird mit zur Sprache kommen,“ entgegnete
Baron Barcellos, indem er auf Nöthigung des Freiherrn auf
einem Seſſel ihm gegenüber Platz nahm, „für's Erſte aber habe
ch noch Ernſteres auf dem Herzen. Jch bin Jhnen ein voll
tändig Unbekannter, erlauben Sie daher, daß ich zunächſt von
mir ſelbſt rede. Jch bitte, werden Sie nicht ungeduldig, wenn
ich ſcheine etwas weit auszuholen, Sie werden ſpäter finden, daß
das, was ich ſage, nothwendig geweſen iſt. Alſo Jch bin, ob-
wohl gegenwärtig Braſilien meine er iſt, ein Deutſcher.
Das Majoratsgut meines Vaters, deſſen älteſter Sohn und
Majoratserbe ich war, lag in Mitteldeutſchland, in einem der
fruchtbarſten Theile der geſegneten Provinz Sachſen. Dort

wurde in Gemeinſchaft mit einem jüngeren Bruder auferzogen
und verlebte glückliche Kinderjahre. Als der Vater alt und
kränklich wurde, hatte er die Abſicht, zurückzutreten und die Ver
waltung des Beſitzes mir, als dem zukünftigen Erben, zu über
laſſen. Zuvor aber ſollte ich zum Abſchluſſe meiner Jugend in
Geſellſchaft meines erwähnten jüngeren Bruders eine Reiſe durch
die Schweiz nach Jtalien unternehmen, für die er uns Beiden
früher ſchon die Erlaubniß gegeben und auch die Mittel bereit
geſtellt hatte. Sie können denken, wie uns jungen Leute das
erfreute.“

„Aber wie gehört das zu unſerer Unterredung?“ wollte der
Freiherr einreden.

„Laſſen Sie mich weiter erzählen, es wird Jhnen bald klar
werden. Unſere Reiſe war glücklich bei gutem Wetter bisher
verlaufen. Wir hatten den Vierwaldſtätter See befahren, waren
dann das Reußthal herauf gewandert und eben dabei, die Paß-
höhe des St. Gotthard zu überſchreiten. Wir hatten im Hotel
Proſa übernachtet und wollten nun, ehe wir zu den Gefilden
Jtatiens hinabſtiegen, noch eine Gebirgspartie nach dem Tritt-
horn unternahmen, von welchem man die herrlichſte Umſchau auf
aſt alle Gebirgsſtöcke der Schweiz haben ſollte. Der Wirth
atte uns geſagt, daß die Beſteigung in etwa 3-4 Stunden aus-

zuführen ſei und keine große Schwierigkeiten biete. So glaubten
wir dann den Führer entbehren zu können und den Weg allein
u ſinden.“

Der Baron ſchien nicht zu bemerken, daß der Freiherr von
Burgſtedten am ganzen Leibe zitterte und mit unſtetem Auge nach
der Seite blickte.

„Der Morgen war ſonnenhell,“ fuhr er fort, „der Himmel
freilich etwas in das Graue ſpielend, doch weder Wolken, noch
Nebel waren zu ſehen. Wir gingen über die thaufriſche kleine
Wieſe hinter dem Hospiz, dann weiter über ein Geröllfeld bis
zum Eingange in das Sellathal, in welchem wir allmählich berg-
an ſtiegen. Der Blick auf das von der Morgenſonne beſchienene
Thal war prächtig, die Rückſchau auf die Teſſiner Alpen und
die hohen gletſcherb-dckten Gipfel des St. Gotthardsgebirges

geſtaltete ſich, je höher wir ſtiegen, deſto großartiger. Als win
aber ſchon dem eigentlichen Gipfel des Tritthorns nahe waren
und um eine Felswand bogen, die uns zeitweiſe die Ausſicht ver
ſperrt hatte, ſahen wir, daß das Wetter ſich änderte. Vor
den Walliſer und Berner Alpen her wälzten ſich dunkle
Nebelwolken, ein eiſiger kalter Wind wehte aus dem Sella
thale herauf und brachte auch von daher immer reich
lichere Nebelmaſſen, von denen wir bald ſo umhüllt waren,
daß wir keine drei Schritte vor uns ſehen konnten. Die Gegend
in welcher wir uns befanden, war eine großartige Einöde, die
wohl ſelten eines Menſchen Fuß betrat. Zwiſchen Felſen, Ge
rölle und Rinnſalen galt es ein mühevolles und oft gefährliches
Weiterkommen, denn immer ſchwieriger wurde es dem Auge, das
Nebelgerieſel zu durchdringen nur hier und da tauchte unmittel
bar vor uns eine verkrüppelte Fichte oder ein ſchroffes Felsſtück
geſpenſtig hervor. Bald mußten wir einſehen, daß wir vom
Wege abgekommen waren und uns verirrt hatten. Plötzlich
ſahen wir zu unſeren Füßen die Nebel dichter werden, ein Ab
grund lag vor uns, in dem wir tief unten das Waſſer rauſchen
hörten. Jch war ſchon zu weit vorgeſchritten und kam ins
Wanken, ich ſtreckte meine Hand nach dem Bruder aus, der
hinter mir ſtand, aber anſtatt mir dieſelbe hilfreich zu
reichen

Man hörte einen ſchweren Fall, der Freiherr von Burg
ſtedten war ohnmächtig zuſammengeſunken.

Der Baron Barcellos ſprang zu, ihn aufzurichten. Durch
Beſprengen mit kaltem Waſſer und Anwendung einiger belebender
Eſſenzen, die auf einem Nebentiſche ſich fanden, gelang es, ihn
wieder zum Bewußtſein zu bringen.

„Udo! Bruder Udo!“ ſprach er mit ſchwacher Stimme, „ſo
biſt Du denn doch gekommen. Wie habe ich dieſe Stunde gefürchtet und doch auch wieder herbeigeſehnt, den Höllenqualen ein

Ende zu machen, in denen ich lebte
„Beruhige Dich, Waltram!“ ſagte Barcellos. ernſt, „bereuſ

Du wirklich, dann kann noch Alles ſich zum Guten wenden.
War es denn wirklich Deine Abſicht, mich zu tödten, als Du
Deine rettende Hand mir verſagteſt

„Jch weiß es ſelbſt nicht,“ entgegnete Jener tonlos. „IJch
kann nicht leugnen, daß ich im Stillen Neid und Gehäſſigteit
gegen Dich im Herzen trug, da Du der reiche Majoratserbe
warſt, ich aber nur auf den geringen Allodial-Beſitz Anſpruch
erheben konnte. Da Du ſtrauchelteſt, tauchte, wie eine häßliche
Eingebung des Satans, die Vorſtellung in meiner Seele auf
„Wenn er jetzt ſtürzte, wärſt Du an ſeiner Stelle.“ Es dauerte
nur einen Augenblick, bis ich den ruchloſen Gedanken nieder
gekämpft hatte, aber bereits war es zu ſpät. Als ich nach Dir
griff, um Dich zurückzuziehen, ſankſt Du ſchon in die Tiefe. Wie
von Furien gepeitſcht, irrte ich lange in der Wildniß umher, bis
ich auf eine Reiſegeſellſchaft mit einem Führer ſtieß, die mich
mit nach dem Hotel Proſa nahm, von dem wir ausgegangen
waren. Lange haben wir nach Dir geſucht, kein Thal und keine
Schlucht iſt undurchforſcht geblieben, aber vergeblich. Endlich
kehrte ich, Verzweiflung im Herzen tragend, zurück. Dem armen
Vater koſtete die Nachricht das Leben.“

„Jch erfuhr es,“ ſagte Baron Barcellos thränenden Auges
Dann fuhr er nach einer Pauſe fort: „Als ich aus meiner Be
wußtloſigkeit wieder erwachte, ſah ich, daß ich wie durch ein
Wunder gerettet war. Etwa fünfzig Fuß tiefer von unſerem
Standorte zog ſich, im dichten Nebel von uns unbemerkt, ein
ſchmaler Saumpfad an der Felswand hin, von der ich abgeſtürzt
war. Dort war ich bei meinem Abgleiten hängen geblieben und
vor dem Sturze in den gähnenden Abgrund bewahrt worden
Außer einer ſtarken Verrenkung des rechten Armes fand ich mich
unverletzt. Ein Eſeltreiber, der mit ſeinem ledigen Thiere von
Andermatt her auf ſonſt von Menſchen wenig betretenen Schmuggler
pfaden den Rückweg nach dem Val Canaria ſuchte, nahm mich nrit
in ſeine Heimath. Dort zwang mich der verletzte Arm, ſowie
in Folge des gehabten Schreckens ausgebrochenes Nervenfieber
auf ein ſchweres Krankenlager. Lange Zeit ohne Bewußtſein,
wurde ich von den einfachen Leuten treulich und barmherzig ge
pflegt. Jch zog, nachdem ich geneſen war, im Hotel Proſa E. r
kundigungen ein und erfuhr von den Nachforſchungen, die Du
veranſtaltet hatteſt, hielt dieſelben aber nur für den Deckmantel
Deines Schuldbewußtſeins. In einer heimathlichen Zeitung las
ich zugleich, daß der Vater geſtorben ſei und Du nach ſeinem
Tode als nunmehriger Majoratserbe den Beſitz einſtweilig über
nommen habeſt. Da bemächtigte ſich meiner Seele eine tiefe
Verzweiflung und Verdüſterung. Was ſollte ich in der Heimath?
Eltern und Blutsverwandte hatte ich nicht mehr. Sollte ich den
Bruder aufſuchen und ihn unter Vorhaltung ſeines Verbrechens
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aus ſeiner Stellung verdrängen Das nimmermehr. Jch beſchloß, jedes Vierteljahres eine „ſchwarze Liſte“ veröffentlichen will, in
da ich mit Geld noch reichlich verſehen war, für's Erſte meine der die Damen, welche ihre Dienſtboten nicht bezahlen und die
Reiſe nach Jtalien fortzuſetzen und dann einen Entſchluß zu faſſen. Letzteren dadurch zu unehrlichen Handlungen verleiten, bekannt gegeben
In Lugano lernte ich im Parkhotel eine braſilianſ ſche Familie werden ſollen.
n d ich 3 b Wir durchreiſten zuſammen die
errlichen Gegenden an den oberitalieniſchen Seen und fanden 12 53bald Gefallen an einander. Die Schilderungen meines Reiſe Von Biichyertiſch.

gefährten von ſeiner tropiſchen Heimath machten einen tiefen An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren
Eindruck auf mich, und da er mir eine einträgliche und zuſagende veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Stellung auf ſeinen Pflanzungen anbot, nahm ich an und trat Jm Roſenhag. Eine Stadtgeſchichte aus dem alten Köln
in ſeine Dienſte! Wir ſchifften uns in Genug ein und kamen von Joſef Lauff. Zu Weihnachten erſcheint vom Dichter des Burg z
ohne große Erlebniſſe zur feſtgeſetzten Zeit hinüber.“ grafen ein neuer Roman, der uns das heilige Köln im Glanz der

Schluß folgt Kölner Kunſt zur Zeit eines Meiſters Stephan erſtehen eSchluß folgt.) läßt. Lauff erzählt die Vergangenheit mit Plaſtik, pſychologiſcher
Tiefe, geſchichtlicher Echtheit nd heroiſcher Sprache, dabei
beſtrickk uns die keuſche Jnnigkeit und Reinheir der Ge walten

A Il erlei Es iſt ein großer Vorzug des Dichters, in ſeinen ſämmtlichen Werken
ſtets deu ſche Kulturgeſchichte in anſchaulicher Weiſe vorzuführen, womit

Die Zofe in Hoſen. Es iſt ein Zug der Zeit, den man in aller er das Herz eines jeden wahren Deutſchen erwärmen muß.
Herren Länder beobachten kann, das das weibliche Geſchlecht die Männer Zur Verſchönerung von Weihnachtsfeiern iſt es vielfach üblich,
aus vielen ihrer Stellungen verdnat. Da iſt es denn eine wahre in Familien und Vereinen kleinere Theaterſtücke zur Aufführung zu 26)
„Erquickung“, auch einmal das entheil zu hören, z. B. daß die aiſo bringen, in denen das an Freuden ſo reiche Feſt und ſeine Bedeutung
um ihren Dienſt Gebrachten j ſeits manche Domäne der Frauen, verhertlicht wird. Dieſe ſchöne Sitte würde ſich ohne Zweifel noch
z. B. die des Karrmerkätzchens, an ſich reißen. Wo anders aber mehr einbürgern, wenn die Auswahl von paſſenden Stücken nicht eine vor
als bei den faſhio ablen Damen Newyorks wäre ſo etwas möglich gar zu geringe wäre. Es iſt daher mit Freuden zu begr ißen, daß die hak
Eine Modedame der nord amerikaniſchen Weltſtadt ſchreibt darüber einer bekannte Verlagshandlung von Levy u. Müller in Stuttgart noch recht- u
Freundin: „Jch habe meine Zofe entlaſſen und einen Kammerdiener zeitig drei ganz allerliebſte Weihnachtsefeſtſpiele von Richard die
angenommen. Und ich muß ſagen, ich bin nie in meinem Leben beſſer Müller der Oeffentlichkeit übergiebt, welche ſich zur Aufführung durch zer!
bedient worden. Meine Kleider werden vorzüglich in Stand gehalten, Dilettanfen ganz vorzüglich eignen. Alle drei Einakter „Weihnachten
meine Stiefel, Schuhe und Pantoffeln ſind ſtets wie neu; meine Friſur in der Fremde“ (für 5 Herren), „Weihnachten im Junggeſellenklud“ me
iſt nie reizender geweſen. Auf der Reiſe iſt mein Diener unerſetzlich (für 6 Herren und 1. Dame) und „Die Weihnachtskiſte“ (für 3 Herret reck
Nichts vergißt er, und packen kann er wie ein Engel! Meine Schw ſter und 2 Damen) ſtellen keine großen Anforderungen an die Leiſtungs
wollte fich todt lachen, als ſte meinen Jean meine Koffer auspacken und fähigkeit der Mitwirkenden, zeichnen ſich durch ſtraffe Szenenführung
meine Dinertoilette zurechtlegen ſah. Ja, warum denn nicht? Wenn geſchickten Aufbau und geſunden Humor aus und verſtehen es vor har
Männer Damenſchneider und „Modiſt:nnen“ find, ſo ſehe ich nicht ein, züglich, die Zuhörer zu rühren und ſie in die gehörige Feſtesſtimmung ſein
warum ſie nicht auch vorzügliche perſönliche Aufwärter ſein ſollten zu verſetzen. Die Stücke ſind daher eines durchſchlagenden Erfolges

ein Jean kann einen Hut garniren oder ein Kleid umändern, beſſer ſicher und dürften deshalb zur Verſchönerung des Feſtes bald in recht h
als irgend eine Zofe, die ich je gehabt vielen Familien und Vereinen Eingang finden. Der Preis von 1 Mk. lich

Romintener Jagdpaſtete (Lieblingsgericht des, Kaiſers). Zwei für jedes Feſtſpiel ſtellt nur geringe Anſprüche an den Geldbeutel der nac
ſchöne Salzheringe werden üder Nacht in Milch gelegt, die man ein Spielenden.
mal erneuert, dann am Gebrauchstage gut gebaäutet, ſorgfältig ent Die Fertigkeit im Entfernungsſchätzen iſt eine unerläßliche Vor ent
rätet und in kleine Würfel geſchnitten. Etwa 30 mehlreiche Kartoffeln Ledingung für wirkungsvolles Schießen, und es iſt vachgewieſen, daß
ocht man in der Schale, zieht ſie ab und ſchneidet ſie nach dem Er auf mittlere und weite Entfernungen die Fehler der Schützen und die Zon

kalten in gleichmäßige Scheiben. Zwei Zwiebeln und 750 g Schinken Streuung der Gewehre gegenüber den Schätzfehlern belanglos ſind. e
nebſt feinem Speck werden in Würfel geſchnitren. Eine Vlechform oder Verlorene Mühe, Zeit und Kraft würde es bedeuten, die Schießaus Rec
beſſer eine feuerfeſte glatte Porzellanauflaufform wird mit Butter aus bildung des Mannes ohne gleichzeitige Hebung der Schätz fähigkeit ſteigern Kar
eſtrichen, unten eine Sch echt Karroffelſcheiben hineingelegt, dann zu wollen. Dieſen Standpunkt vertritt auch der in letzter Zeit mehrfach Ab
chinken, Herings und Zwiebelwürfel darüber geſtreut, Butterſtückchen auf dem Gebiete des Dienſtunterrichts ſchriftſtelleriſch hervorgettetene

darüber vertheilt und die Form abwechſelnd ſo gefüllt. Die oberſte Hauptmann Hopvenſtedt in einem kleinen, ſoeben im Verlage der Pa
Schicht müſſen Kartoffelſcheiben bilden. Zuletzt verquirlt man dicke, Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin SW. 12 er
ſwure Sahne mit etwas Pfeffer und Salz, gießt ſie über die Paſtete erſchienenenHeft: „Zeitgemäſzes Entfernurgsſchätzen“ (Preis 30 Pf.).
und bäckt ſie etwa eine Stunde bei guter Hitze. Der Verfaſſer hält eine zielbewußtere und mehr ſyſtematiſche Ausbildung gele„Eine Ziege als Geiſt. In dem elſäſſiſchen Orte Rufach im Entfernungsſchätzen un nothwendig, derart, daß dieſelbe mit der- in
ſpielte ſich kürzlich folgende Geiſtergeſchichte ab. Ein Rebmann hatte jenigen im Schieß- und Gefechtsdienſt daueind Hand in Hand geht
den löblichen Entſchluß gefaßt, mit ſeiner Ehebälfte einen Sonntags der Grad der Schätzfähigkeit des Einzelnen ſoll aus der Art der zuſc
nachmittagsſpaziergang über die Aecker und Wieſen zu unternehmen. Buchungen ſtets leicht erſichtlich ſein e. Dieſen allgemeinen Forde-
Eine Ziege, welche ſich von der Kette losgeriſſen hatte, benutzt die Ab- rungen entſprechen die vom Verfaſſer gebrachten Vorſchläge, Wo
weſenheit ihres Beſitzers, ſich auch einmal die Welt außerhalb des welche er in den Abſchnitten Schulſchätzen Angewandtes Schätzen
Ziegenſ'alles anzuſchauen ſie erſtieg die wenigen Stufen der Treppe Das Schätzr erfahren Die Ausbildung der beſſeren Schätzer es
und machte zunächſt der Wohnſtube einen Veſuch. Mit einem Sprunge Eine neue Bewerthungsmethode der Schätzergebniſſe glüwar ſie auf dem Bett und machte ſichs gemüthlich. Nachdem ſie ſich zum Ausdruck bringt. Die kleine Schrift wird ſicher dazu beitragen, hab
genügend ausgeruht hatte, hüpfte ſie in verzeihlichem, jugendlichem der Ausbildung im Entfernungsſchätzen erneutes Augenmerk zu ſchenken.
Uedermuth in der Stube herum und machte mit dem Stück Kette, Die Haupiſtädte der Welt. Das von der Schleſiſchen abſ
welches ſie mit ſich ſchleppte, einen derartigen Radau, daß ſämmtliche Buchdruckerei, Kunſt und Verlags Anſtalt von S. Schottlaender, aug
Nachbar auf der Straße zuſammenliefen und ſich ſchnell darüber Breslau, herausgegebene Prachtwerk liegt, nach Erſcheinungen der Liefe
einigtem, daß es in der Wohnung des Rebmanns ſpuke. Erwartungs- rungen 19 und 20, nunmehr vollſtändig vor. Ueber das urſprüngliche
roll harrte die inzwiſchen ſtark angeſchwollene Menge der Dinge, die Programm hinausgehend, hat die Verlagshandlung die Schilderung We
da Mmmen ſollten. Herbeigelockt durch den Lärm auf der Straße, Budareſts die von dem bewährten Romanſchriftſteller und Novelliſten b
erſchöen die Gais am Fenſter und ſtreckte in höchſter Verwunderung Max Viola herrührt hinzugefügt, womit fie gewiß den Wünſchen e
ihrer Kopf hinaus. Hierauf Tableau! vieler Subſtribenten und ſpäteren Käufer des Prachtwerkes entgegen Pan
G Eine weibliche Dienſtbotenliga. Jn Madrid hat ſich eine gekommen iſt. Die letzten beiden Hefte enthalten außerdem dieLiga der Köchinnen und Dienſtmädchen gebildet, welche auch bereits den Schluß der Beſchreibu g Pekings von Maurice Paléologue
en eigenes Wochenblatt „La Criada“ (Die Dienerin) herausgiebt. Die und die Schilderung der Stadt des Mikado: Tokio. Ueberaus hatt
Liga verlangt jedoch keine Lohnaufbeſſerung, ſondern erklärt daß ſie reich iſt die Jlluſtration. Wir zählen in den zwei Heften er
die bisher von den vornehmen und bürgerlichen Familien der ſpaniſchen allein neun Vollbilder, nämlich Buddha Tempel in Tokio d
Hauptſtadt den weiblichen Dienſtboten zugeſicherten Lohnſätze als Japaniſcher Tempel Ein japaniſches Brautpaar; Japaniſcher Kirchhof un
durchaus hinreichend anerkenne; nur ſolle dieſer Lohn auch wirklich Die königliche Burg (in Budapeſt) Die Kettenbrücke; Das neue auck
gezahlt werden. Heute aber ſei es unter der vornehmen Welt Madrids e e Die Andraſſyſtraße wozu noch das hübſche ſchie
längſt Sitte geworden, den Köchinnen und Kammermädchen nicht nur oppelbild: „Cſardas“ kommt von den zahlreichen Textbildern ſeien
den vereinbarten Lohn nicht zu zahlen, ſondern bei dieſen auch noch die Portraits des Kaiſers und der Kaiſerin von Japan beſonders her
Anleihen zu machen. Die Dienſtboten müſſen daher ſuchen, ſich bei vorgeboben. Zu dem nunmehr vollſtändig vorliegenden Prachtwerk dich
den Kröämern, Bäckern, Fleiſchern und beſonders bei den Modegeſchäften, deſſen Geſammtpreis ſich ungebunden auf nur 10 Mk. ſtellt, hat die Verlags es
in dewen ihre Herrinnen u kaufen pflegen, feſte Monatseinnahmen zu handlung eine ſehr geſchmackvolle, künſtkeriſch ausgeſtattete Einbanddecke
ſichern, wofür dieſe Geſchäfte ſich wieder bei den Herrſchaften nach einem Entwurf von Prof. M. Honegger herſtellen laſſen, die zum kant
ger und halten n Dieſes en ſah hat nach Preiſe von 2,00 Mk. durch die Buchhandlung, durch die das Wert be den

n er neuen Liga einen ebenſo unhaltbaren wie zogen worden, oder direkt von der Verlagshandlung, unt inzufü jhrounſittüchen Zuſtand geſchafen, weshald die Liga zu Beginn on 50 Vfe far Port, erhäinch i andlung, unter Hinzufügung ihre
vorMHeraniwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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